
für Balle und den Saalkrris, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Delitzſch Bitterfeld,
Naumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweinik, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Exveaiion: harr 42/43. und die Mansfelder Rreiſe. Redannion: Harz 42/43.

taten. Es wurde ihnen vorgehalten, daß ſie noch unter
Militär ger tänden und harle Strafe zu tie Pa.wenn t ihre v eit fortſetzen w Auf dem

zum Bahnho 3 umme Redensarten mit
beleidigendem Charakter gegen die Transporteure, und St
erklärte, er kein Soldat mehr und könne daher 7
was er wolle. St. fügte hinzu, die Uebung ſei zu Ende
und damit höre der Dienſt auf, was ihm von ſieben Rechts
awwälten beſtätigt worden z Jn der N des Har-
burger ahewofeg liefen beide fort, verfolgt von Soldaten
und Ziviliſten; als man ſie r hatte, e ſie um

wurden dann aber mit Gewalt in den Eiſenbahnwagen

Dem Götzen Disziplin geopfert!
Zwei Sandwehrleute dem bürgerlichen

Tod anheimgegeben, Familien ungläckkich
gemacht, einen Betroffenen zum Selbſt
mordverfſuch getrieben das iſt das Ergebnis
eder am Mittwoch in Altona ſtattgehabten Kriegsge-
richtsverhandlung. Nicht weniger als

zweiundzwanzig Jahre zehn Monate Gefängnis
tte der militäriſche Ankläger gegen die beiden Opfer eines
auſches beantragt, und auf

dreizehn Jahre und fünfzehn Wochen Gefängnis
wurde ertannt. Der Ankläger hatte hervorgehoben, obwohl ſolche
Vergehen, wie die dem Angeklagten zur Laſt gelegten, nur ſel
ten vorkämen, müſſe doch ein rempaeal ſt atvui ort
werden. Und es wurde ſtatuiert durch ein Urteil von fürchter
licher Härte, das nach allgemein menſchlichem Empfinden in
gar keinem WPerhältnis zu Verſchuldung der beiden Land
wehrleute ſteht. Wieder, wie in ſo manchen Senſationsprozeſ
ſen der neueren Zeit, ſpielte der Meuterei-Paragraph ſeine un
heilvolle Rolle, ein Paragraph, der ſeit langer Zeit nicht mohr
gegen wirkliche Meuterer, ſondern nur gegen Leute in An
en kam, die entweder wie im Deſſauer Fall mit
einem Vorgeſeyten zuſammenſtießen, oder irgendwelche Exzeſſe
begingen, wobei ſie an eine Meuterei im eigentlichen Sinne,eiſ Rebellion, gar nicht gedacht hatten. Auch in dem in

acht. Während der Fahrt riſſen ſie die Fenſter des
We auf u wollten hinaus a woran ſie nur mit

Aufbietung aller Kräfte von den Transporteuren gehindert
werden konnten. Jn Hamburg angelangt, wurden die Reni.
W in eine Droſchke 9 ackt die Transporteure
an beiden Seiten des ihrts marſchierten. ötzlich ſchlu
a die Arreſtanten die Scheiben der Droſchke entzwei,
prangen heraus und liefen eine Strecke davon; abermal:
wurden ſie zingeholt und in die Droſchke gebracht, worauf
der Transport, dem ſich ein berittener und mehrere ander
Schutzkeute hinzugeſellt hatten, zum r ernhe diri
giert wurde, wag über anderthalb Stunden in pruch
nahm. Die Szene hatte eine Menge Menſchen elockt,die nicht wußten, um was es ſich handelte Auf dem Bahn-

ofe ſollen es die Betrunkenen am ärgſten ge
eben haben, ſo daß mehrere Züge verpaßt wurden. Wür

den ſie in ein Coupsé hineingebracht, ſo brangey auch
ſo wieder hinaus. Als ſie endlich in einem Abteil unter
ge racht waren, ſprang K. während der vollen Fahrt aus

e

wäre die ganze Disziplinwidrigkeit gewiß hinreichend beſtraft
geweſen, wenn nicht die offenbare Betrunkenheit der Beiden
ein weiteres Verfahren als unnötig hätte erſcheinen laſſen.
Statt ſie aber unſchädlich zu machen in ihrem Intereſſe und
n dem anderer transportierte man die Berauſchten mitAltona zur Verhandlung ſtehenden Fall waren es Aus m Zuge, ohne nennenswert verletzt zu haben. Auch aehe e och en n v Win ahkee Sie en w7 Dit Biel weniger Gewalt, als zu ihrem Transport 3

ſie in die dohen, führen aber ſeien in Harburg gibt, einzuſperren. Wäre dieſer einfache Ausweg

u den Verübern allenfalls in 4 vnis eingetragen hüätten, r

en, die etrunkenheit der Leute in Betracht

t ie dä unshätten, was das h abermals hätte mildern müſ- nende a 4 r r ne de en Nun die Landwehr
den i guter ehrtden djgew en i beſchäüdtge wor pas eute das Unſinnige 52 Verhaltens Fi

t die Disziplin nicht gelitten, wenn man Betrunkene a eWir laſſen zunächſt den Gerichtsbericht folgen c e reuen eher N. felagten runkene behandelt hat.
Wegen einer langen Straſtaten ſtehen die Land V nklage mein Nun aber iſt ein Exempelſtatuiert! Dieſes Wort

wehrleute eim Strauer und Ernſt Krog- Delikte, die ihre des militäriſchen Anklägers zeigt den Geiſt, der die Mi-mann vor dem egsgericht der 18. Diviſion. St. ſt entſprechende Sühne finden müßten, wobei allerdings der litärjuſtiz beherrſcht! Nicht darum handelt es fich,
von Beruf Ewerführer, K. Sandſchiffer; beide haben in dere 20. Mai h beim 9. Pionier-eit vom 16 Ueb Schuld und Sühne gegen einander abzuwägen, ſondern eine

ataillon in S. ab lage aufdorlgn, eidigu on Vorge-iderſtand, Veſe eib W.
Exempel zu ſtatuieren. Wer das Opfer iſt, das beſtimmt der
Zufall.gge im erſten Drittel des vorigen Jahrhunderts in der

Schweiz ein Dieb zum Galgen geführt wurde, da jammerte er,
daß einer ſolchen Kleinigkeit wegen, um ein paar Pfennig
Wert, denn mehr hatte er nicht geſtohlen, ſein Leben vernich-
tet werde. Das Pfäfflein aber, das ihm „die Tröſeungen der
Religion“ ſpendete, erwiderte darauf: „Mein Sohn, nicht der
geſtohlenen Kleinigkeit wegen wirſt Du gehängt, ſonderndamit nicht ferner geſtohlen werde!“ Das iſt
die Theorie vom Statuieren eines Exem
vels! Die Militärfuſtiz bleibt bei dieſer Theorie.

Wann endlich wird das barbariſche Geſetz, das einſt
wohl dazu dienen konnte und mußte, zuchtloſe Söldnerhaufen

Er beantrage gegen St. 12 Jahre und 7 Monate und
egen K. 10 Jahre und 3 Monate Gefängnis. Der An
äger bemerkte noch, daß 2 Zur inwidrigkeiten beSoibaten glücklicherweiſe noch ſelten ſeien

daß aber ren ſtatutertwerdenmüſſe.
Bei den Strafanträgen die Angeklagten, die ſich
anſcheinend der Tragweite ihres Tuns nicht bewußt ſind
und die im Zur anweſenden weiblichen An
ne erſelben (K. iſt ver heiratet undater von zwei kleinen Kindern in heftigeSchluchzen aus. Der Verteidiger Dr. Sieveking-Altona, tritt
für eine mildere Strafe ein. Nach langer Ber
tung verurteilt das Gericht Strauer zu 7 Jahren und
Monaten und Krogmann zu 6 Jahren und 2 Wochen
Gefängnis und beide werden aus dem Heer
ausgeſtoßen. Die Angeklagten wollen Berufung ein

uterei c.ch als ſchwere militäriſche Vergehen und Verbrechenqualifizierenden Straftaten 8 re Vorgänge zu
r Nach Schluß der Uebung ſollten die beiden An

er Uebungszeit zuerkannt worden war, verbüßen und ſollten
z. dieſem Zweck in das Altonger Arreſtlokal abhgeführt wer-

n, während die anderen Landwehrleute entlaſſen wurden.
Die beiden erhielten den Befehl, auf dem Kaſernenhof an
zutreten, doch zogen ſie es vor, in die e zuund einen ſchweren Rau ſich anzurinken. Als
der dienſttuende Sergeant ſie aufgeſpürt hatte forderte ers was ſie erſt nach einigem Zureden

Nachdruck verboten. hingen. Sie überflog dieſe ihr nun ſchon wohlbekannten ſpitzen, nach einer Bank. Jetzt überfiel ſie die feierliche Wuchtän. und Größe des AugenblickesReb ellen. ig Weßte wieder lächeln. Aus jeder dieſer Ankündigungen Alſo hier! dachte ſie. Alſo hier werden die Waffen
Ware der Jzratter Schreiders. Hier ein kurzes, bar- ſchmiedet, hier macht man uns ſtark und frei. r Blick hing

Ein ſozialer Roman von Karl Morburger. ches: „Aeſthetik Mo Dienstag und Donnerstag von an dem Podium. Wie eine Kanzel, dachte ſie. wie eine4 bis 5 Auditorium 3, Beginn 17. Oktober.“ Ein d ſelbſt- Kanzel, wie ein Altar. Hier ſtehen ſie, die Prieſtet S

I bewußter Herr, dachte ſie, der zu kommandieren verſteht. Dortvſt Siehſt und verkünden die Wahrheit. machen aus
Rein, nein, es duldete Hermine Kanders nicht im r wieder die Ankündigung eines Herrn, der die präziſen Aus den Gläubigen Wiſſende. O, ich will das Wiſſen in mich

ekom i drücke liebt. Sie las: leſe in dieſem Winter-Semeſter j aufnehmenſang m Tr. gelermnen, da ſo den zweiſtündi Folge d ie degelß v e m wie ſich 4 P ind
4 0, war an jedem Dienstag reitag von r e dem Augenblicke n ew ar, da r enIm Zu ſaß der Hut auf dem Kopfe, dann ein Griff nach vormittags im Aüditorium 6. eginne mit den Vorſeſun- ihr Denken überwand ſie einer Betäubung verfiel und

einem Heſte, das auf dem Tiſche lag, ein flüchtiger Blick in gen am 19. Oktober. Und wieder eine Ankünd ung, aus willenlos ergab ſie ſich ihrd und ſie ſtand be der Tar, ging e d er die Höflichkeit und Unſicherheit des jungen ded Die Tür ging auf; zwei junge Männer traten geräuſchvoll
Treppen hinunter und ſurrte die breite Gloriaſtraße ab. ten ſprach: „Jch gedenke in dieſem Semeſter ein zweiſtündiges und lachend ein, hingen die Hüte an die Wandhaken und
Sie kannte ſchon den Weg, der zur Univerſität führt; ſie war Folleg über des Mittelalters zu leſen. Jene Damen ließen nieder. Hermino empfand im erſten enblickeihn in den lehten Tagen oft angen. Von der Woh ind Derren, die ſich an dieſem Kolleg zu beteiligen beabſich- ein feindſeliges Gefühl gegen ſie. Wie kann man ſo lärmend
nung zur Univerſität, von der Univerſſtät nach der Wohnung itigen, wollen ſich Montag, den 23. Oktober, gur ung und über nichtsſagende na ſchwatzend in dieſen Saale hinunter. Dieſes Gebäude zog ſie mächtig S etzung der ndenſ im Auditorium 7 n treten Aber dann folgten dieſen beiden andere, alle gleich
an. ner umkreiſte ſie es, die Platenſtraße, Univerſitäts et blieb ihr Bl an einer ndigung haften: „Die Vor frei und un wun en auftretend, und jetzt begriff Hermine,
traße, die Sonnen, Rämi und Leonhardsſtraße durchſtrei deſprechun zur tſetzung der en für mein zweiſtün- was die ſo ſein ließ: ſie beſaßen die Sicherheit, hierherend. Jhr war, als ob ſie die gang mgebung kennen ler dſges Kol Sozlokogie findet Mittwoch, den 17. Oktober, er Sie fühlten ſich nicht als Eindringlinge, als gnädig

nen, von Beſitz ergreifen müßte. Vor all den Dependancen präziſe 3 ühr nachmittags, im Auditorium 4 W Zunge aſſene, nicht als jemand, der eine Begünſtigung empfan-
der Univerſität blieb ſie ſtehen, vor dem Phyſiologie- und Sie blickte auf die Uhr. Es war ha rei. Alſo noch gen ſoll. Ehe ſie den Unterſchied zwiſchen ſich und dieſen
Chemiegebäude, der Augenklinik, dem bakteriologiſchen Labo eine halbe Stunde. Was nnen Sie äberlegte einen anderen noch recht begriffen, traten wieder zwei junge Männer
r um überall verweilte ſie. Augenblick. Dann ſchoß es ihr durch den Kopf: Nein, ſie ein, die ſich plaudernd in der Bankreihe niederließen, wo ſie

Aber immer wieder kehrte ſie u dem D pyele bäude zurück, kann nicht in den a W treten, wenn dieſer ſchon gefüllt elbſt ſaß Die Reſultante ihrer ren dieſes Abgeſchloſdas das Polhtechnikum und die unwerſt ildeten. Es iſt Sie muß in dem enblicke, da ſie zum erſtenmal n ſenſein vom anderen Geſchlechte regte ſich in ihr. Ste fühlte
thronte da auf einer Anhöhe, die Stadt und die Gipfel der aal der Univerſität betritt, da Anfang macht, die Nachbarſchaft der ihr fremden jungen Männer wie etwas
Predigerkirche überragend, den Abſchluß des alten J rich mit ſich allein ſein, muß ſich gan dieſem oben feierlichen Unbehagliches, Störendes. Langſam erhob ſie ſh. nahm ihrbilbent Von dem Platze vor dem Gebäude überſah man die Augenblicke hingeben. Jal Sle e den Korridor entlang. Heft von dem Schreibpult, ging nach vorn und ließ ſich
anze alte Stadt vom Alpenkai-See-Ende bis zum Zentral- Sie wußte ſchon, die Tür, die dort entgegenblickt, iſt der der Bank nieder, wo das Mädchen, das vor ihr anweſend z
ghnwoſ und über dieſen hinweg die Limmat aus dem See Saal 4. Leiſen Schrittes näherte ſie ſich. e Unruhe, die weſen, noch immer leſend ſaß. Sie muſterte die Leſende,

ab und in das Land hineinfließen. Wie Hermine dort ſtand ſie bis dahin beherrſcht hatte, war in ein erwartungsvolles wie eine Slavin. Vielleicht eine Ruſſin, dachte ſie und
und die Gegend e fühlte ſie es wie einen Triumph, und beklemmendes Gefühl gewandelt. Sie atmete kurz und bas

o

erhöhte ihre Reugierde. Sie prüfte ihre einung. Ei
daß c ebäude ſich
der S

Ein

und ſtol b der die Häuſer re Wangen brannten. Vor der Tür hielt ſie einen Augen lankes junges Mädchen, ein Geſicht voll freundlicher Entr t t i ot wer die gut blick inne nd Drinnen war es du Sie ergriff die ſlohehel Ernſt und Milde lag in ihren Augen.
Wie die eren Male trieb die Unra auch jetzt Schnalle ſam. Unſicher hielt ſie inne. Dort weoi Studentinnen traten ein, begrüßten die Leſende und

fort von der Stelle, an der ſie geſtanden, die en in der und las in einem Buche. ließen ſich neben ihr nieder. Dieſe rückte nun an Hermine
3 durs J war San und ver breite t e nur der Tür und ver r 3 a n Dann ehe die drei eufgangstreppe in da o wo die ſchwarzen e re re. ermutigte Hermine. WZalehre den rektoralen und prefeſſoralen Ankündigungen l Sie trat ein, ſchloß die Tür und ſchritt leiſe, r den Ein junger Zuen be haſtig ein und te ihre

d



gt werden Es ſchlägt aller Menſch
hängen die Autoritäten daran.

usſpruch des Anklägers erinnern
ſtatuiert werden obgleich ſolche
rigkeaiten bei den preußi-
n glädlicherweiſe noch ſel-ſo nicht einmal das Ueberhandnehmen don

Vorwand für die ungeheure Härte ange
werden; und doch wird für Ausſchreitungen Betrun-führt

kener, für etwas im Zivilleben leider nicht ſelten Vorkom-
mendes, dieſe drakoniſche Strafe verhängt!

Denn daß die Landwehrleute betrunken waren, aner-
kannte auch der Vertreter der Anklage. Wäre er nur nicht ganz
von dem böſen Geiſt des Militarismus eingenommen geweſen,
ſo hätte er dieſen Grund benuht, um für ein Urteil zu
plaidieren, das der Sache angemeſſen geweſen wäre. Es gibt
doch eine Beſtimmung über Strafbefreiung, über Strafaus
ſchließung: „Eine ſtrafbare Handlung iſt nicht vorhanden,
wenn der Täter zur Zeit der Begehung der Handlung ſich in
einem Zuſtande von Bewußlhloſikeit oder krankhafter Störung
der Geiſtestätigkeit befand, durch welche ſeine freie Willensbe-
ſtimmung ausgeſchloſſen war.“ Die unglückliche Frau des ver
rteilten Krogmann ſagt offenbar wahrheitsgemäß, ihr
ann ſei ſonſt ſehr ruhig und arbeitsſam; aber wenn er an

getrunken ſei, wiſſe er nicht, was er tue.
Doch nein! Der Ankläger wollte, daß der militäriſchen Ge

rechtigkeit ihr Lauf gelaſſen werde, und das Gericht erkannte
auf ein Strafmaß, das zwar etwas niedriger als beantragt,
immerhin aber noch fürchterlich iſt.

Einer der Vevurteilten hat ſofort einen Selbſtmord
derſuch gemacht und wird vielleicht bald den Tod finden.
Der andere läßt Frau und Kinder hilflos in der Welt und
„büßt“ hinter Kerkermauern die Unbeſonnenheit einer Stunde.

So will es Moloch! Die militärifche Disgiplin iſt wieder einmal gerettet; und die militäriſche Dis
ziplin iſt ja der Hort des Staates, der Geſell
ſchaft!

Wie lange noch? Der Bogen, der zu ſtraff geſpannt wird,
zerbricht. Auch dem Blödeſten, dem Gläubigſten wird durch
ſolche Vorkommmniſſe die Ueberzeugung eingehämmert: Der
Militarismus iſt der Feind. Und die Lehre vom
Statuieren eines Exempels kann auch einmal auf der ande-
ren Seite Anklang finden.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. Juli 1905.

Eine diplomatiſche Aktion gegen Jaurss.
Die Nordd. Allgem. Ztg. veröffentlicht ſere7 Schrei

ben des Fürſten Bülow an den deutſchen Botſchafter in
Paris, Fürſten Radolin:

Berlin, den 5. Juli.
Die Preſſe hat für den 9. Juli das Auftreten des

aldemokrati ammlung in Berlin
haben. J J.r chau-ich a

Jau

eingetreten
hier aber nicht um den Grad der perſönndelt

lichen des urès, ſondern um die poli-tiſche Rolle, d W u wen Das führende
der Sozia o

t ongekündigt, daß mit der
e in Deutſchland, der Vorwärts,

eplanten Verſammlung der
ſang eines unmittelbaren Ein r der J

W die auswärtige Politik gemacht und der Klaſſenkampf
auf internationaler Grundlage propagiert werden ſoll. Noch
deutlicher kommt die verhetzende Abſicht der deutſchen Ver
anſtalter der Verſammlung in einem Organe des ſogenannten
wiſſenſchaftlichen Sozialismus, der Neuen Geſellſchaft,
zum Ausdruck. Hier heißt es u. a.: „Die Revolution hat das
ruſſiſch franzöſiſche Bündnis dynamitiert; jetzt iſt es die
hiſtoriſche dige der deutſchen Sozialdemokratie, der fran

öſiſchen Republik zu leiſten, was ſie bei den ruſſiſchen Macht-
bern vergebens zu finden hoffte: Schutz vor Provokationen

und übertriebenen Machtanſprüchen einer imperialiftiſchen
deutſchen Politik.“

Damit iſt ausgeſprochen, in welche Richtun
cht genommene Kundgebung geleitet werden ſoll. Die deutſche
ozialdemokratie würde die Anweſenheit des Herrn

in Berlin lediglich dazu ausnutzen, gedeckt durch ſeine Perſon,
ihre ſtaats feindlichen Beſtrebungen gegen die natio-
nalen Jnterefſen zu fördern. Die kaiſerliche Regierung
kann n darauf verzichten, hiergegen die ihr zu Ge

e

die in Aus

bote ſtehenden Mittel anzuwenden. Sie würde ſonſt
e itragen, die Ueberhebung einer Partei zu

eigern, welche die in Deutſchland verfaſſungsmäßig beſtehen
m Zuſtände umſtürzen will.

S erſchien

r e reetr

ihr
ten.v

r

fre
in

dektre

lich
von Takt des Herrn Jauréès u erwartenwäre, daß er ger iden würde was derdeutſchen oder der e e nannehmlich-

ren e der t ehe le 3 mſich ſeibſt vor bald einem Jahr
a Herr Jaurès hat tn Amſterdam davon überzeugen können, wie weit in ihrer
rein negierenden, doktrinären und rückſtändigen Haltung die
deutſche Sozialdemokratie von der und patrio-
tiſcheren Richtung ihrer franzöſiſchen Geſinnungsgenoſſen ent
fernt iſt. Unter ſolchen Umſtänden würde auch die Sache
der der z durch den voraus-ſichtlichen Verlauf der Verſammlung nichts gewinnen.

Jch halte es da für richtig, daß das öffentlicherieten des Herrn Jauréès in Berlin unter-
e

Euere Durchlaucht wollen im Sinne dieſer Ausführungen
Herrn Jaurès auf dem Jhnen angemeſſen erſcheindem Wege
erſuchen, ſeine Reiſe nach Berlin zu unterlaſſen.

gez. Bülow.
Wir ſind daß jeder Sozialdemokrat, der dieſesdiplomatiſche Mei a Vert des Fürſten Vulew geleſen hat, in

ein herzliches Gelächter ausbrechen wird. Toller iſt wohl noch
nie mit den Geſetzen der Logik und des geſunden Menſchen
verſtandes umgeſprungen worden als in dieſem Schreiben.
Platzmangel verbietet uns heute, näher auf die einzig daſtehende
diplomatiſche Leiſtung einz r ſie wird noch genügend Stoff
zu heiteren und ernſten rterungen geben. Für heute ſei
nur feſtgeſtellt, daß der bekannte Vers von den „Ausländern“
und „Fremden“, die den „Geiſt der Rebellion ausſäen, von
Bülow umgedichtet werden muß, für ihn ſind „dergleichen
Sünder“ die „eigenen Landeskinder“.

Die Torpedo-Luſtjachten der Germaniawerft.
Von der Kruppſchen Germaniawerft in Kiel iſt nunmehr die

zweite der berühmten ruſſiſchen Torpedoluſtjachten abgeſandt
worden, die Baunummer 118. Auch dieſes Fahrzeug war, wie
die Baunummer 112, auf der Werft nicht genietet ſondern
zum Auseinandernehmen fertiggeſtellt worden, und genau wie
vor zwei Monaten bei Nr. 112 wurden auch die Beſtandteile
dieſes zunächſt per Achſe nach Lübeck geſandt, von wo ſie,
wieder durch den finiſchen Dampfer „Aegir“, nach ihrem Be-
ſtimmungsort, vermutlich auch dieſesmal Helſingfors, weiterbe-
fördert werden ſollen. Zurzeit werden die Schiffsteile in Lübeck
verladen und liegen zum Teil offen am Kai. Unſer Lübecker
Parteiblatt, der Volksbote, fordert ſeine Leſer auf, die Teile
zu beſichtigen, wobei ſich jedermann leicht überzeugen könne,
daß es ſich in der Tat un die Beſtandteile eines Torpedo-
bootes handele.

Wie Fürſt Bülow die provozierende Wurſchtigkeit, die ſeine
Regierung dieſem Treiben der Firma Krupp gegenüber an den
Tag legt, mit den Erklärungen vereinbaren kann, die er am
18. März dieſes Jahres über dieſe völkerrechtlichen Fragen im
Reichstag abgegeben hat, iſt ein Rätſel. Damals erklärte der
Reichskanzler bekanntlich nur den Verkauf von Handels-
ſchiffen an die kriegführenden Parteien für zuläſſig, und er
tat ſich viel zugute auf die „korrekte“ Rettung, die die Reichs
regierung dem oſtaſiatiſchen Kriege gegenüber einnehme, ſowie
auf Deutſchlands „ſtrikte und loyale Neutralität“, die ſogar
Japan anerkenne. Vor den Torpedoluſtjachten der Germania-
werft, die doch nachgewieſenermaßen keine Handelsſchiffe ſind,
ſcheint der Reichskangler entweder mit ſeinen völkerrechtlichen
Definitionen oder mit ſeiner ganzen loyalen Neutralität kapi-
tuliert zu haben.

Eliſée Reelns,
deſſen Tod wir geſtern kurz gemeldet haben, vereinigte in ſei
ner Perſon den gründlichen geographiſchen Forſcher mit dem
hervorragenden anarchiſtiſchen Politiker und Theoretiker, und
ſein bewegtes Leben liefert den Beweis, daß ſtreng wiſſen
ſchaftliche Arbeit nicht nur in der Stille einer ſtaubigen Ge
lehrtenſtube erſtehen kann, ſondern daß auch im Drang und
Sturm heftigſter politiſcher Kämpfe bedeutende Forſcherarbeit
geleiſtet zu werden vermag, wenn die nötige Energie vorhan-
den iſt. Reclus, am 15. März 1830 zu St. Foy-la-Grande
im Departement Gironde geboren, wurde früh von ſeinem

er

Frankreichs zur gingund beteiligte ſich an dem dortigen ſchen
aber dem napoleoniſchen Staatsſtreich im Dezember 1851

verlaſſen und unternahm nun längere geographtſche
o reiſen, namentlich in Nord und Südamerika. Nach
r urückgekehrt, veröffentlichte er dort mehrere
aphiſche unter denen vornehmlich La terre eine grödere Aufmerkſamkeit erregte und auch alsbald ins che

überſetzt wurde. Nebenbel beſchäftigte ſich Eliſsſe Reclus mit
ſozialpolitiſchen Studien und entwickelte ſich immermehr zum
revolutionären Sozialiſten. Als 1871 ſich in Paris die Kom
mune konſtituierte, ſchloß er ſich dieſer an, trat in die
Kampfesreihe der Kommunekämpfer ein und veröffentlichte im
Cri du Peuple einen offenen kritiſchen Brief gegen die Regie
rung. Von den Verſaillern gefangen genommen, wurde er
zur Deportation verurteilt, auf Verwendung einer Anzahl von
Gelehrten aber von Thiers zu lebenslänglicher Verbann
aus Frankreich begnadet. Er ging nach Lugano, dann
Clarens am Genfer See, wo er ſich außer mit geographi
Arbeiten mit Sozial- Philoſophie und anarchiſtiſchen Studien
beſchäftigte, die ihn zum Anarchismus führten, deſſen theore-
tiſcher Begründung und Ausbreitung er einen großen Teil
ſeiner Zeit widmete. Jm Jahre 1894 wurde er als Lehrer
an die Neue freie Univerſität nach Brüſſel berufen, an der
er beſonders das mit ihr verbundene Jnſtitut géographique
leitete.

Als Geograph erfreute ſich Eliſse Reclus eines Weltrufs.
Er hat mehrere bedeutende Werke hinterlaſſen, unter denen
ſeine 19bändige Nouvelle geographie universelle das bedeu-
tendſte iſt. ein anarchiſch-theoretiſches Glaubens Bebennmnis
hat er in ſeinem Werk L'évolution, la révolution et l'idéal
anarehique niedergelegt.
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Wegen r wurde in Dortmund derBergmann Schacht zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Ueber die Stärke des ſüdweſtafrikaniſchen Expeditions
Korps macht das deutſche Kolonialblatt folgende Angaben
Die Stärke der deutſchen Truppen in dem Schuggebiete g
vor Ausbruch der Unruhen 42 Offiziere, 7 Beamte, 772 Mann
ſchaften und etwa 800 Pferde. Vom 6. Januar 1904 ab ſind
dann 40 Truppentransporte aus Hamburg bezw. Curxhafen,
ſowie mehrere Pferdetransporte aus Argentinien und aus der
Kapkolonie nach DeutſchSüdweſtafrika geſandt worden. Hier
durch ſind im ganzen dorthin transportiert worden: 65 5
Offiziere, Sanitätsoffiziere, 196 Beamte, 13643
Mannſchaften und 11889 Pferde.

Ueber die Sitnation dem ſüdw kKriegeſchanplax h Zftgier in h
Okahandja vom 24. März u. a.:

Ueberhaupt ſind die Hereros noch lange nicht
unterworfen überall findet man noch Spuren vongrößeren und rleineren Banden, die noch gar nicht daran
denken, ſich r ellen und ihre Gewehre abzuawer an
chätzt hier die Verluſte der Hereros in dem einen
ahre nach der von Enge 77 Hereros auf 20 000,

von denen die meiſten im Sandfelde zugrunde ge
z37 ſind. Beſonders gern fo ſie wie die Schakale

gentransporten nach, und in der Nähe der weidenden
Ochſen im Buſ pgrrera n paſſen ſie einen phien Moment ab, Ochſen W en oder einzelne, 8 allein ent
fernende Leute abzuſchießen. Was im den vor
geht, erfährt man hier gar nicht, und werden
alle Gerüchte über Gefechte den Truppen voregt-halten. Die Telegramme e Gefechte gehen von Wan-

huk aus direkt über Swakopmund nach Berlin.“
So weiſt alſo die ſüdweſtafrikaniſche Rachekampagne trotz aller
Grauſamkeit der Kriegführung und trotz der über 1/2 Jahre
währenden r den einen höchſt zweifelhaften Erfolg
auf. Die Kämpfe in Südweſtafrika haben eine große Aehnlich
keit mit den Kämpfen und Menſchenjagden, die die Franzoſenin den jahrzehntelangen Feldzügen in Algerien zu beſte

hatten. Das deutſche Volk kann ſich noch auf viele Opfer an
Gut und Blut gefaßt machen, wenn es nicht bald der kolonialken
Kriegspolitik ſeiner Herrſchenden Einhalt gebietet.

Die Opfer der ſüdweſtafrikaniſchen Sandtoüße betragen
bis einſchließlich den 9. Mai 1905 bei der aktiven Schutztruppe
694 Mann, darunter 49 Offiziere und 116 Unteroffiziere, bei
der Marine 92 Mann, darunter 7 Offiziere und 11 Unter
offiziere, bei den Farmern, der Reſerve uſw. 195 Mann, dar

barin über die Köpfe der beiden anderen hinweg mit
einem Wortſchwalle in deutſcher Sprache. Dann erkundigte er

nach ihrer Wohnung und verſprach, ſie um fünf Uhr zuW
Der Saal war gefüllt; es läutete draußen und der Pro

G trat ein. Er ſchlug zwei Stunden für ſein Kolleg vor.
ch der Vorſchlag ſtieß bei einzelnen Anweſenden auf Wider

Vorſchlag umSie hätten dieſe Stunden ſchon beſetzt.
e gemacht. Der Profeſſor ließ über jeden ein

elnen abſtimmen und jene Stunden, die den r Wider
ruch fanden, wurden angenommen. Er ſetzte noch den Be-

ginn der Vorleſungen feſt und empfahl ſich.
Wie Hermine die Bank verlaſſen wollte, wurde ſie lächelnd

von ihrer Nachbarin gefragt, warum ſie ſelbſt nicht mitge-
ſtimmt habe. Hermine ſagte, daß ſie ſich in all dem nicht
recht ausgekannt habe. Die tun frug ſie, ob r dies alles
neu ſei. Ja. ſie jemand hier habe, der ihr Auskünfte
und Erklärungen geben könne Hermine verneinte. Da bot
ſich ihr die Ruſſin an; man müſſe ſich gegenſeitig ſo viel alsm u helfen, meinte ſie. Dann lud ſie ermine ein, ihr
jetzt einen Beſuch abzuſtatten. Hermine nahm an und ſie
gingen die Platenſtraße entlang.

ant
eine

Was ſie ſtudieren wolle, frug die Ruſſin.
wortete befangen, ſie wiſſe noch nicht was. n
ro iein lächelte wieder und ſagte: „Ja, ſo gehe es immer am
nfange.“ Aber ſie rate ihr, nicht zu lange zu ſuchen. Die

Zeit ſei zu koſtbar. Sie brauche ja i van in einem Fachegelze geben. ſie möge es machen, wie ſie ſelbſt. Sie ſtudiere
e z e dabei aber auch einige Vorleſungen der andeakultäten. Aber man müſſe immer wiſſen, was man

Hermine
Sie habe

e Sehnſucht, alles zu wiſſen, ſie ſuche noch immer.

ren
m

ann frug ſie Hermine, ob ſie ſchon Wohnung und Pen-ſion gefunden habe. Hermine bejahte, bat aber um ch e
andere Auskünfte. Sie habe keinen rechten Ueberblick, wie ſe

ihr Studium zu Hauſeſich die Zeit für die Vorleſungen und
einteilen ſollte. Die Ruſſin gab ihr die Weiſungen. Vor

em Hauſe in der Nägeliſtraße blieb ſie ſtehen und ſagte zu
er Begleiterin:o, ſie bin ich zu Hauſe.“

ſie voran, durch die Haustür in den Flur,

warf einen Blick in ihren Briefkaſten, der hier neben dem
aller Hausgenoſſen hing ein in der Stadt allgemeiner
Brauch, um den Poſtboten das Treppenſteigen zu erſparen
ünd ſo den Dienſt zu erleichtern und ging dann die Trep
pen hinan. Jm erſten Stockwerke hing an einer Tür eine
Viſitkarte „Anna Rolska, stud. med.“ Sie öffnete die Tür,
trat in das Zimmer und ließ die Kanders folgen. Dieſe ſah
da ſie eintrat, zwei Männer im Zimmer. Der eine war groß
und vggtr ſtand beim Fenſter und trommelte an den Schei
ben. ie er die Tür öffnen hörte, wandte er den Kopf,

1 aber ſofort wieder die frühere Stellung ein, als er ſah,
daß die Rolska nicht allein kam. Der andere ein jungerMann in dem Anfange der Zwanzig ſaß in einem St le
neben dem Tiſche und blickte, eine Zigarette rauchend, vor ſichhin. Jetzt ſtand er auf, reichte der Rolska ſPweigend die
Hand und begrüßte die Kanders mit einem kurzen „Guten
Vag

Dieſe ſah jetzt, wie die Relska mit einer Kopfbeweguin der Richtung des am Fenſter Stehenden e
den Blick auf den anderen heftete. Er zuckte die Achſeln. Ein
wortloſes: „Jch weiß nicht, was er hat.“ Jn dieſem Augen
blicke wendete der am Fenſter ſich jäh um und die Kanders
fuhr zuſammen. Ein wilder, ungepflegter, brauner Bart um
rankte das Geſicht des großen, hageren Menſchen. Aber in
dieſem Kopfe flammten ein Paar wildſtöhnender Augen und
die Lippen zuckten neroös und beſtändig. Ein Waldmenſch
mit zerrütteten Nerven; ein Kraftmenſch mit einer zuckenden,
blutenden Seele. Jetzt griff er ſchweigend nach dem abge
griffenen Hute, de ein Seſſel lag, und rief der Rolska
einige Worte in ruſſiſcher Sprache zu. Ohne die anderen zubeachten oder zu gehen eilte er dann hinaus

Rolska fragte den jungen Mann:
„Jſt er ſchon lange hier?“
„Wie ich gekommen bin, war er ſchon da. 4Ruhe gegeben, weil ich geſehen habe, da et ni

ſprechen will.“
Rolska hatte inzwiſchen den Hut abgelegtn e h an d an e neeinen VTee. e n gdem Herrn bekannt.“ Plah

chen Si ſich

Sie war befremdet und r ſie hatte erwartek, vorge
Wer zu werden und wußte nicht, wie man ſich bekannt macht.

ährend die Rolska nun den Siedetopf mit Waſſer füllie,
ſagte ſie:
Däuſhet Herr Rohde das Fräulein iſt auch eine

„So 4 ſagte der und jetzt verſtand er a ihre tliVerlegenheit. Er wollte ſie bannen und 55 W ſage
Lächeln: „Dann müſſen wir halt auf deutſche Art miteinander

S v hat zergngni reren Ton,ur en die Jronie dur ug, er ſfort:Sie, mein Fräulein, daß ich dich Jhnen 7Dughe e Se ſeylt di r a
e die Jronie.

r aber ſiewollte ſie erwidern: „Freutdrückte die Phraſe und ſagte t.

über lächelte befriedigt. Er Gegenüber elte iedigt. Es freute ihn,Geiſtesgegenwart beſaß und ſich r Sitnatirne r e
anpaßte.d nicht aus dem Tone, der allein ihm räich war,

„Alſo wieder eine Deu che mehr als Studentin. SchauGap- auch unſere guten, lieben Deutſchen machen ortſchrittef
aß die jungen Mädchen Luſt haben, aus dem Käfig zu ent

fliehen, das wundert mich nicht, aber daß die Alten die
Eltern ſich allmählich fügen
läßt mich immer von neuein
ſcher e rn tragen ſoll

rz:e e kurz:Meine Eltern ſind tot.“

Sie erwartete jetzt Verſicherungen der Teil ewar a 22 als die Rolska
nun allen eſpekt vor Jhrem Vormunde!“

Wieder ein kurzes: Sienichts bare daß ich hier n. zu viel Gore an. Gr
wen

„Nun alſo, hab' ich nicht recht“, lachtträgt keine tet hte Saglüten. Sügrtt „um ſo len iſt's, daß e die ſt
(Fortſetzung folgt.)

und ihnen gewähren dasſtaunen. Daß ſo ein alter mor



aktiven Sqhutztruppe, darunter
iere, 118 Mann der Marine,
ann der Reſerve, darunter

86 iere und 306 U
darunter u Offigiere, 244
17

Seit dem 9. Mai hat die Verluſtziffer noch inundert erhsbht. u die a Typhus r
orbenen, deren mehrere Hundert beträgtebenfalls

a ſere Kolonialfexe noch nicht genug an dieſen Blut

Opfer einer wer Die Verbrühungen der
Mannſchaften des Torpedobootes 8 124, das, wie gemeldet, von
der Wörth angerannt wurde, ſind ſchwerer, als anfänglich an

z ward. Der amke iſt bereits geſtorben,ie Torpedoheizer Bumka und Nikolaus befinden ſich außer
Lebensgefahr

Noch ein Todesmarſch. Jn Gruppe, Kreis übtvom 29. Juni bis 12. Juli Reſerve en
beſtehend aus Reſerve und Landwehr. Bei der Feldübung am
Sonnabend fielen infolge der Hitze auf dem Marſche etwa
25 Mann. Davon war ein Mann ſofort tot, zwei
ind irrſinnig geworden und einige liegen ſchwer
rank darnieder.
Wie wir geſtern ſchon meldeten, ſind dann noch zwei Land

wehrleute nach Einrücken in das Kaſernement geſtorben.

Zwei Soldaten ertrunken. Beim Schwemmen der Pferde
der bei der 6. Batterie des in Wurzen garniſonierenden

dartillerie Regiments Nr. 78 dienende Fahrer Arndt aus
zig in der Mulde ertrunken. Sein Kamerad, Fahrer

Präger aus Zwickau, der ihn retten wollte, ertrank ebenfalls

Der Blitz ſchlug auf dem Truppenübungsplatz Elſenborn
die manöverierende erſte Abteilung des FeldartillerieRegi-

ments Nr. 29, tötete einen Mann und lähmte einen Unter-
offtzier und einen Kanonier. Zwei andere Kanoniere wurden
durch ſcheu gewordene Pferde verletzt.

Mußte denn während des Gewitters manövriert werden

Ausland.
Oeſterreich. Fin Todesmarſch. Aus Pola wird der

Wiener Arbeiterzeitung vom 4. Juli berichtet, daß dort wieder
eine Anzahl Menſchenleben jener militäriſchen Spielerei, näm-
lich einem Gewaltmarſch, zum Opfer gefallen ſind. Das Regi-
ment rückte bei 32 Grad C. in Kriegsrüſtung aus, bekam auf
dem Marſche nichts zu eſſen und es wurde auch keine Raſt be
willigt. Mittags waren bereits 200 Landwehrſoldaten erſchöpft
uſammengebrochen, von denen, ſoweit man bisher erfahren
nnte, drei geſtorben ſind. Der Sanitätsdienſt funktioniertearnicht. Der Rückmarſch des Regiments erfolgte in völliger

uflöſung, und Hunderte von Nachzüglern rückten erſt nach
Stunden einzeln in der Stadt ein. Die Umgegend von Pola
t eine öde, baumloſe Karſtlandſchaft, von dürftigem Geſträuch

ewachſen, die keinerlei Schatten bieten.
Skandalſzenen gab es geſtern wieder einmal im

Abgeordnetenheuſe bei der Verhandlung über den deutſchen
Handelsvertrag. Die tſchechiſchen Radikalen pfiffen mit Signal-
pfeifen und klopften mit Büchern auf die Pultdeckel. Ein all

n warf nach den Tſchechen mit der Streu-
e.

Frankreich. Das Alters- und Jnvalidenver-
ſicherungsgeſetz. Nach Verabſchiedung des Geſetzes,
betreffend die Trennung von Staat und Kirche hat die fran-
zöſiſche Deputiertenkammer ſofort die Diskuſſion über das
Alters- und Jnvalidenverſicherungsgeſez begonnen. Dieſes
Geſetz iſt nicht neu. Schon im Jahre 1901 hatte ſich die Kam-
mer mit einem Entwurf zu beſchäftigen; durch 16 Sitzungstage
zog ſich die Diskuſſion hin, der erſte Artikel des Geſetzes
wurde angenommen und nun gelang es den Regktionären, eine
Reſolution durchzudrücken, durch welche die Regierung beauf-
tragt wurde, Enqueten vorzunehmen. Dieſe Umfragen haben
nunmehr ſtattgefunden; ſie erſtreckten ſich auf die Arbeiter und
Unternehmerorganiſationen, die Handelskammern und landwirt-
ſchaftlichen Korporationen. Der Entwurf, der jetzt nach 4 Jah-
ren aus der Kommiſſton herauskommt und von Millerand und
Guiehſſe vor der Kammer vertreten wird, weicht nur um Ge-
ringes von dem alten Entwurf ab.

Der erſte Artikel ſetzt feſt, daß alle Arbeiter und Angeſtellten
franzöſiſcher Nationalität mit dem 65. Lebensjahre den An-
ſpruch auf eine Altersrente haben; im Falle der Jnvalidität
beginnt der Anſpruch auf Rente von dieſem Zeitpunkt ab. Die
Beitragsleiſtungen ſind obligatoriſch für alle Arbeiter und An
geſtellten, die gegen Lohn und Gehalt arbeiten und für die
Unternehmer; die Kapitaliſation geſchieht durch eine ſtaatliche
Zentralkaſſe. Die Höhe der Rente iſt auf 360 Frank pro Jahr,
die der Beiträge auf 2 Prozent vom Lohn feſtgeſetzt. Für die
Landarbeiter beſtehen einige abweichende Beſtimmungen; ihre
Rente beträgt 240 Frank pro Jahr. Die ausländiſchen Arbei-
ter ſind unter gewiſſen Bedingungen zur Verſicherung zuge-
laſſen, (im früheren Projekt waren Ausländer gänzlich aus-
geſchloſſen). Eine wichtige Beſtimmung iſt noch folgende:
Stirbt ein Vetſicherter, er in den Genuß der Altersrente
gelangt, ſo erhält ſeine Witwe oder ſeine Kinder, wenn ſie
noch im Alter unter 16 Jahren ſtehen, eine monatliche Unter
ſtützung von 50 Fr. auf die Dauer von 6 Monaten. Das ſind
in großen Uanriſſen die weſentlichſten Beſtimmungen des Ge
ſetzes, auf deſſen Annahme durch die Kammer mit ziemlicher
Beſtimmtheit gerechnet wird.

Dürkei. Ein amerikaniſch-türkiſcher Streitfall war
dadurch hervorgerufen, daß der erſte Dragoman der amerika-
niſchen Geſandtſchaft Gargiulo auf offener Straße in Stambul
von Kreaturen Felim Paſchas, dem berüchtigten Chef des
Spionageweſens, verhaftet, während zwei Stunden feſtgehalten
und in Stambul unter polizeilicher Bewachung ins Polizei-
miniſterium geführt wurde. Dort erfolgte endlich durch den
Polizeiminiſter perſönlich ſeine Freilaſſung. Alle Polizei
organe lehnen die Verantwortung für dieſen maßloſen Terro-
rismus Felim Paſchas ab. Die Verhaftung Gargiulos erfolgte,
weil er aus einer öffentlichen Waffenhandlung heraustrat, von
der Felim Paſcha ſeit langer Zeit erfolglos einen Dakſchiſch
von 2000 Pfund verlangte. 8 v

Zur Revolution in Rußland.
Der Aufſtand in Südrußland. Jn Nikolajew wurde
f der Regi t wie der Privatwerft der General

proklamiert. Zwiſchen den Arbgitern und dem heran
gezogenen Militär kam es zu heftigen Zuſammenſtößen, wobei

a 4

es Tote ſowie Berwundete gab. Durch die Expleſion
Der Attentäter, ein Arbeiter, iſt verhaftet. Jnfolge des General
ſtreiks iſt jeglicher Handel und Verkehr eingeſtellt worden.
Patrouillen durchziehen die

n der Umgegend von Jekaterinoslaw revoltieren die
Arbeiter in dem Gruben- und Fabrikzentrum Kriwojrog desr im r B. irk.Arbeiter zerſtörten in den Kohlengruben und fenweden,

ſo auch auf dem größten, dem Brjansker liſſement, v
Maſchineneinrichtun und die Gebäude an.das Militär 33 Se

as

erufen. Die Einwohner des alexandrowſchen Bezirls, ausdem ein großer Teil der Matroſen des Potemkin
ſtammt, ſcheinen ihre Solidarität mit dieſen zeigen zu wollen.
Auch auf den SüdweſibahnStationen Razdielnain und Weſolyj
kut ſind Unruhen ausgebrochen.

Aus Odeſſa wird gemeldet: 45 Matroſen des ruſſiſchen
Schlachtſchiffes Pobjedonoszew wurden in der doctigen
Otchakow Feſtung erſchoſſen, weil ſie es ablehnten,
den Treueid noch einmal zu ſchwören. 17 Per
ſonen, welche im Beſitz von Bomben gefunden wurden, ſind
aufgehängt worden. Das Standrecht wird noch einen
Monat in Kraft bleiben.

Die Stadt iſt wie ausgeſtorben, nur hin und wieder be
egnet man einzelnen Perſonen. Das Hafenviertel bietet einenſrecuchen Anblick. Alle Gebäude find demoliert, der Schiffs

verkehr ſtockt, man bemerkt einige halb verbrannte
Alle Straßen, die zum Hafen führen, ſind geſperrt, nur mit

lizeilicher Erlaubniskarte paſſierbar und zwar auch dann nur
is 9 Uhr abends. Auf den Straßen von Odeſſa iſt der Ver

kehr nur bis 7 Uhr abends geſtattet. Militär bewacht Tag und
die ausländiſchen Konſulate, die Staatsgebäude und

anken.

Jn Vieloſtok wurden durch eine an einer belebten Straßen
kreuzung geworfene Bombe zwei Polizeimeiſtergehilfen, zwei
Polizeioffiziere, zwei x und zwei Frauen ſchwer ver
wundet. Militär und Polizei ſperrten die Hauptſtraßen ab.
Das Militär ſchoß aufsgeradewohl. Die
Kavallerie tötete etwa 50 und ver-wundete 100 Perſonen im Judenviertel.
Der Polizeimeiſter hat ſein Amt niedergelegt.

Reſerviſten Revolte. Die aus dem Wendenſchen Kreiſe
einberufenen Reſerviſten welche per Eiſenbahn aus Pskow
nach Riga transportiert wurden, revoltierten unterwegs und
beſchloſſen, ſich unter keinen Umſtänden auf den Kriegsſchau
platz ſchicken zu laſſen. Als einer der Offiziere den revoltieren
den Soldaten mit einem Revolver drohte, bemächtigte ſich der
Menge eine fürchterliche Wut. Die Soldaten zogen die Notbremſe und als der Zug hielt, zwangen ſie alle Offiziere, den

Zug zu verlaſſen. Der Maſchiniſt, der mit dem Tode bedroht
wurde, mußte den Zug weiterführen. Als der Zug mit rotenahnen geſchmückt, auf dem Güterbahnhofe Riga eintraf, demo-

lierten die Reſerviſten das Bahnhofsgebäude, ſchlugen die aufdem Bahnhofe befindlichen Gendarmen nieder und ſichten ſich

dann an, nach der Stadt zu marſchieren und ſie zu plündern.
Die Bahnverwaltung hatte aber inzwiſchen telephoniſch Militär
erbeten und dieſes traf bald ein. ährend des nun folgenden
r wurden 150 Perſonen verwundet. Erſt alsoſaken eintrafen, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden.
Eine Anzahl Reſerviſten wurde verhaftet.

Die revoltierende Marine. Jn irkuliertdas Gerücht, daß an Bord zweier in Libau ekndüchen
Panzerſchiffe unter den Matroſen neue Revolten ausgebrochen
ſind. Gleichzeitig teilt man Petersburger Blättern mit, daß
während der letzten Unruhen in Libau 2000 Perſonen ver

wundet wurden. J nDer im Hafen von Konſtantinopel liegende ruſſiſche
Dampfer Jmperator Nikolai, deſſen Beſatzung meuterte, war
auf der fahrplanmäßigen Reiſe von Odeſſa nach Alexandrien
begriffen. lötzlich erklärte die Mannſchaft ihrem nde ſie gemeinſame Sache mit ihren Kameraden vom Knjäs

Gleichzeitig wurden die Fallreeps
aufgezogen und der Zutritt an Bord verboten. Der ruſſiſcheVoichaſter Sinowjew nebſt Perſonal der Botſchaft und dem

Kommandanten und den Offizieren des Jmperator Nikolai be
mühten ſich vergeblich, die menternde Mannſchaft am Gehor
ſam zu bringen. Die Schiffsbeſatzung will den Dampfer ins
Schwarze Meer zurückführen, um zum Potemkin zu ſtoßen
oder nach Odeſſa zu ſteuern und zur Revolution überzu-
gehen. Die Mannſchaften der im Feten von Kanſtantinopel
liegenden ruſſiſchen Stationsſchiffe haben gleichfalls gemeutert.

Auf dem Dampfer der ruſſiſchen Donaugeſellſchaft Bulgarien,
der aus dem Jsmail nach Odeſſa fuhr und wegen der Odeſſaer
Vorgänge nur bis Wikowo kam, wurde die Beſatzungwegen und weigerte ſich zu arbeiten. Unter größten
Schwierigkeiten kam das Schiff nach Jsmail zurück, wo es
zunächſt verbleibt.

Der Potemkin liegt zurzeit vor der a e t beeſoregh ia.
Die Nachrichten über ſein Vorgehen ſind ſehr widerſprechend.
Auf der einen Seite wird behauptet, der Potemkin ſei bereits
in die Luft geſprengt worden, auf der anderen Seite heißt es,die Behörden von Feodoſia hätten angeordnet, daß die Ein

wohner die Stadt verlaſſen ſollten, weil eine Beſchießung der
Stadt durch den Potemkin bevorſtände.

Ueber die Meunterei auf dem Potemkim erhält die Jskra,
das Organ der ruſſiſchen Sozialdemokratie, einen Brief aus
Odeſſa, in welchem beſtätigt wird, daß der Matroſe Omeltſchuk,
der die Beſchwerde ſeiner Kameraden über die ſchlechte Koſt vor-
brachte, und von dem betreffenden Offizier nach voraus ge-
gangenem Wortwechſel niedergeſchoſſen wurde, ein Parteige-
noſſe war. Er gehörte dem „Krimſchen Bund“ an und war
ein eifriger Agitator. Die Mannſchaft, die 930 Mann zählte,
warf nun 13 der verhaßteſten Offiziere in das Meer, 7 Offi
ziere wurden gebunden und in Haft geſetzt. Dann wurde ein
proviſoriſches Kommando gewählt, die Matroſen hielten eine
Verſammlung ab und beſchloſſen, das ganze Land von der
Knechtſchaft zu befreien; ſie erklärten ſich bereit, ſich den Ar-
beitern in Odeſſa anzuſchließen, um gemeinſam mit ihnen zu
kämpfen. Sie wandten ſich auch an die ſozialdemokratiſche Or-
ganiſation, von der bald einige Mitglieder an Bord kamen.
Der weitere Verlauf der Ereigniſſe iſt bekannt.

Volkswirtſchaftliches.
Ueber die Erhöhung der Grund und Vodenwerte

bringt der Berliner Börſen-Courier folgenden Beitrag: Um
das 62fache in 38 Jahren geſtiegen iſt der Wert der Grund
ſtücke in der Stadt Charlottenburg. Jm d W 1865 betru
er 16, im Jahre 1908 994 Millionen. Jm Durghſchnitt ſin
alſo n über 25 Millionen Mark den Be

G

Potemkin machen wollten.

der
in den Schoß gefallen, meiſt weniger den ein BVerantwortlicher Redakteur Arthur Molkenbuhr in Halle

I mt man auchiche 9 von Millionen in An

v een

nhäu der ölWehen den veden
in den

in die Erſcheinung. Es iſt t wie ſonſt die eigene
werb keit der Stadt, welche die Bevölkerung an ſich zieht,
ondern lediglich das Uebertreten der Beſiedelung Berlins auf
ie bevorzugteſte Nachbargemeinde. Eine Steuer auf den

Wertzuwachs würde auch von den Pflichtigen kaum empfunden
werden, da nur der Marktgewinn etwas geſchmälert würde.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 6. Juli w05s.
Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter AnklägerFtagta alt Alskeben, Verteidiger z Rechenwalt
ordan.
Jn heutiger Sitzung wurde verhandelt gegen den Kaufmannre gciagt z von hier, 28 Jahre alt. Der Ange

agie befand o in Unterſuchungshaft und wurde beſchuldigt,
am 7. Dezember vorigen Jahres vor der Strafkammer
die en Landgerichts in der Strafſache gegen den Produkten

ändler Gottlieb Graßmeyer wegen Tierquälerei einen
Meineid

eleiſtet zu haben. Am 23. Auguſt vorigen Jahres kam herCchultnate einhold auß den Hof et roduktenhändlers
Graßmeyer, Geiſtſtraße 6, und bot einen Sack mit Papier
und Lumpen zum Kaufe an. Auf das Klingeln des Knaben
öffnete Graßmeyer die Tür, während Mundin, der dort etwas
kaufen wollte, im Kontor blieb. Graßmeyer wog den Sack
und nahm dabei ein Zweikilo J in die Hand, mit demer nach dem Hund des Segen eßler, der dort auf dem
gofe umherlief, geworfen haben ſoll. Der Hund erlitt einen

einbruch raßmeyer wurde wegen Tierquälerei angeklagt,
und am 1. Oktober v. J. zu 3 Wochen verurteilt. Gegen
dieſes Urteil legte Graßmeyer bei der Strafkammer B
ein und gab idin als Zeugen an. Jn der Straft
vom 7. Dezember beſchwor Mundin dann, er habe während
des Wiegens des Sackes in der Tür des Kontors g en
und geſehen, daß das verſehentlich von Graßmeyer auf den
Sack gelegte Gewicht beim Abheben des Sackes herunterge
allen ſei den dort umherlaufenden Hund zufällig ge-
offen habe. Graßmeyer habe nicht das Pfundſtück nach dem
und geworfen ſondern vergeblich den Verſuch gemacht, das
ewicht aufzufangen. Dieſe Ausſage ſoll falſch en ſein

denn es traten eine Menge ung auf, die beeideten, daß
Graßmeyer das Pfundſtück na eßlers Hund geworfen hat
und dem Tier dadurch das Bein gebrochen wurde. Der Hundar laut geheult; die Pausbewohner wären zuſammengelau

en hätten Skandal gemacht und das Vi f zum Tier
Werght worden. Dreßlers vermuteten, Graßmeher, der

en in Feindſchaft lebe, habe die Tat aus igkeit de
gangen.

ch dann zu einem

S r war nichteutige Angeklagte als Zeuge ge-rfaete dann

einhold wurde
auggieſe a

ie gle

dem Vorfall auf dem Mundinnicht geſehen, wohl aber gehen da
Knaben ſagte: „Sei ſtill, ſei ſtill, mach'
Einige Zeugen bekund

e Reihe r W für den Angekla auf. So ſagten zwei Frauen, die im Sortierraum ge-
weſen waren, aus, der Knabe Reinhold habe damals zu Graß-
meyer geſagt: „Nein, Sie haben dem Hund nichts getan“, eine
Aeußerung, die allerdings von den Belaſtungszeugen nicht ge
hört worden iſt und von dem Knaben als unwahr bezeichnet
wird. Graßmeyers Sohn, Kaufmann Graßmehyer, unterſtützte
die Angaben des Angeklagten, mit dem er am genannten Tage
u ſeinem Vater gekommen war, um einen Gurt zu kaufen.
as Gewicht ſei von dem Sack gefallen und von ſeinem Vater

aufgehoben worden. Darauf ſei er mit dem Angeklagten zu-
ſammen ins Kontor zurückgegangen. Ganz ebenſo ſagt Graß-
meyer sen., der Angeklagte im Vorprozeß, aus. Die geſtellten
Schuldfragen lauteten auf wiſſentlichen Meineid. Der Staats
anwalt beantragte das Schuldig. Der Verteidiger hingegenFreiſprechung mit dem Hinweiſe, die Sache ſei mindeſtens

nicht genügend gr. Die Geſchworenen verneinten dieS ubrage, worauf die koſtenloſe

Freiſprechung
und Haftentlaſſung des Angeklagten erfolgtv.

Gemeindezeitung.
Groß-Kroſtiiz. (Eig. Ber.) Am 1. Juli d. J. fand die

fällige Gemeinde- Verſammlung ſtatt. Bei der Schulzenwahl
wurde der bisherige Ortsſchulze faſt einſtimmig wiedergewählt
und ſeine Vergütung von 200 auf 360 Mk. erhöht. Bei der
Schöppenwahl wurde der ausſcheidende Handelsmann Buſch
wiedergewählt. Ueber die See Den entſpann
ſich eine lebhafte Debatte. Auf Anfragen des Genoſſen Fr.
Schwarze, wie es mit ſeinem Antrage, den er vor etwa drei-
viertel Jahr geſtellt habe, ſtehe, kam unter einiger Beklem-
mung der Antrag zum Vorſchein und brachte bei ſeinem Er-
ſcheinen auch ſchon böſes Blut in die Verſammlung, denn als
der Genoſſe E. Siegmann anfrug, wieviel die Vergnügungs-
ſteuer denn eigentlich einbringe, wurde ihm von dem Orts-ſchulzen dugeriſen, er könne nicht immer alle Bücher bei ſich

haben. Herr Franz Teuber meinte, in Anbetracht deſſen, daß
erft der Ortsſchulze 150 Mark Zulage bekommen habe, ließe
ſich die Steuer nicht gut abſchaffen, übrigen würde ſie ja
nur von auswärtigen Vereinen getragen. Nach langem hin
und her wurde über den Antrag abgeſtimmt, d. h. natürlich
abgelehnt.

Die heutige Nummer umfaht 8 Seiten.
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Parteigenofſen?!

h ig en einendie deuang Sozialdemokratie zwingt, ihrrevolutionäres Solidaritätsgefühl ferner nicht mehr b o im
teilnahmsvollſten Zuſchauen und Zuſtimmen, in Sympathie
h und eineren Hilfeleiſtungen für die Opfer zu

en.
Der heldenmütige und unvergleichlicho Kampf, den das ruſ

ſiſche und polniſche Proletariat unter Führung unſerer Genoſ
ſen gegen das ſluch und eladene Regiment des ruſ
e u führt, erfordert ungeheure, von Tag zu Tag

e Opfer.
ehntauſende und Aberzehntauſende ſind im Laufe weniger

Monate als Schlachtopfer tot oder verwundet gefallen, Tau
ſende füllen die Gefängniſſe, hunderttauſende Männer, Frauen
und Kinder befinden ſich infolge dieſer Kämpfe in ſchreckich
ſtem Elend oder in bitterer Not und ſind der Verzweiflung
meh Und noch iſt kein Ende dieſes Kampfes abzuſehen.

e deutſche Arbeiterklaffe, e dem ruſſiſchen und pol
Proletariat einen vollen olg ſeiner heldenmütigen

engungen zum Skturze des ruſſiſchen Deſpotismus und
für eine neue, beſſere und gerechtere ſoziale und politiſche
Ordnung der Dinge im ruſſiſchen Reiche wünſcht, kann durch
ſchleunige Sammlung von Geldmitteln die ungeheure Not
und das Elend der Opfer lindern, die dieſer einzig daſtehende
Kampf für die Befreiung Rußlands bisher gekoſtet hat.

Parteigenoſſen! Wir richten deshalb an Euch die
ufforderung, ſofort und überall Geldſammlungen in die
Wege zu leſten und den Ertrag dieſer Sammlungen an unſe
ren Kaſſierer, Genoſſen

Albin Gerisoch.
Berlin W 68, Lindenſtraße 69,

8 ſenden. Für eine gerechte Verteilung der eingehenden Be
ge werden wir Sorge tragen.
Parteigenoſſenk Friſch ans Werk! Betätigt durch

eine möglichſt umfaſſende Sammlung Eure tatkräftigen Sym-
pathien mit unſeren kämpfenden Genoſſen und Euer Mitgefühl
mit den Opfern diefes Rieſenkampfes.

Hoch die Jnternationalität der Sozialdemokratie
Berlin. den 5. Juli 1905.

Der Parteivorſtand.,

Gewertkſchaftliches.
um Kampf in der bayriſchen Metallinduſtrie. Be

kanntlich haben in München die Arbeiter mit zwei Drittel
Mehrheit beſchloſſen, wieder an die Arbeit zu gehen. Auch in
Augsburg und Nürnberg iſt die Aufnahme der Arbeit
beſchloſſen worden. Der Kampf darf alſo als erledigt be-
trachtet werden.

Vom Unternehmer Terrorismus an der Unterweſer.
Aus Bremen wird gemeldet: Nachdem die Verhandlungen
der Geeſtemünder i mit den Kefſelſchmieden bisher er

islos geweſen ſind, hat die Norddeutſche Maſchinen und
rmaturenfabrik, en W 550 Arbeiter ausgeſperrt

und die Aktiengeſellſchaft er 2500 Arbeitern gekündigt.
Der Schiffezimmerer- Verband hät durch Urabſtimmung

die ne der Arbeitsloſenunter ung beſchloſſen. An
der Abſtimmung Ken fich 90 Proz. der Mitglieder beteiligt
r nführung 1712, dagegen 627 Stimmen abgeg
worden.

Zimmereransſtand in Halberſtadt. Die Magd. Zig.
bringt folgendes Telegramm: Jnfolge der Weigerung zweier
Zimmerleute, zu der neuen Kaſſe für Arbeitsloſe uſteuern,
war es hier a Zeit zu einem Streit zwiſchen den

und den Arbeitnehmern der am Mitt
woch damit endete, daß die Zimmerleute auf allen Betrieben

entla h u De 9 vetunungsmeiſter. Stettiner Bäckerinnung
die Lohnordnungsverhandlungen der eſellen vor dem
Einigungsamt des Gewerbegerichts abgelehnt. Erſt hatten die
Herren verſucht, die ganze Sache zu verſchleppen und dann
erfolgte die Abweiſung der Vermittlung des Einigungs
o „Die Verhältniſſe ckergeſellen ſind ſo ideale, daß
alle Forderungen derſe unberechtigt ſind So ſagen die

Halſe a. J. Fommabend, den S. Im 1905.

Jmungen, beweiſen der 7 jedoch ſofort, indem ſievon jeßt an 7, 9 und 11 e h u
Hwerer Arbeit „bewill wollen, wie traurig es bis

mit dem Lohn der Bäckergeſellen au r Die
ckerinnung will nichts bewilligen, ſie nicht be

veiſen, daß die Geſellen in Zukunft
m
fried

g e t mehr „nur Arbeitsere“ ſein wollen. Die Bäckermeiſter en auch zum kleinſten
is gezwungen werden, iche Verhandlungen

rchten ſie, da die Zuſtände in den Bäckereien das Licht der
entlichkeit nicht S können. Die Bäckergeſellen und

das konſumierende Publikum können jedoch nur durch dieſe
Ereigniſſe n v werden. Die Arbeiterſchaft, die Haupt
konſumentin des Brotes, weiß, wen ſie bei dem früher oder
e mit Naturnotwendigkeit ausbrechenden Kampfe zu unter

ten hat.
Unternehmerterrorismus. Am Dienstag nachmittag fand

in Eſſen eine Verſammlung des Arbeitgeberbundes für das
Baugewerbe im rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet ſtatt

en r le v s ve z teil. Tmig wurde en, da e mit Tarifvertrheute den Arbeitern x ez u n nach 14 Tagenalle Organiſie ur tlaſſun elangen. Fragekommen wa 8000 Arbeiter s

Halle und Saalkreis.
Halle, 7. Juli.

Der Streik bei Thomann.
Auf das geſtrige Jnſerat des Herrn Paul Thomann im

Volksblatt teilt uns die örtliche Verwaltung des Metallarbeiter
Verbandes mit: Herr Thomann beliebt die Sache ſo hinzuſtel
len, daß der Leſer den Eindruck gewinnen muß, das Vorgehen
der Arbeiter ſei nicht korrekt geweſen. Wie verhält ſich aber
die Sache? Der Vertrauensmann unſeres Verbandes in der
Thomannſchen Fabrik erhielt plötzlich am Mittwoch, den W.
Juni, ſeine Entlaſſung. Als Grund wurde Mangel an
Arbeit angegeben. Auf den Hinweis des Betreffenden, er
habe 14 Tage Kündigung zu beanſpruchen, wurde ihm er
klärt: „Gut, die ſollen Sie haben; aber die Fabrik betreten
Sie nicht mehr! Jn den Zahltag kommen Sie und holen Jhr
Geld.“ Einer von den Arbeitern gewählten Kommiſſion, die
in dieſer Sache vorſtellig wurde, erklärte die Fabrikleitung, ſie
werde den Mann unter keinen Umſtänden wieder
einſtellen. Derſelbe ſei bei Einführung der neuen Verordnung
über Einbehaltung des Werkzeugkaſtenſchlüſſels in der Fabrik
bei Abweſenheit des „Arbeiters der Fabrikleitung gegenüber
zu brüsk aufgetreten, auch ſtehe er zuviel bei den
Arbeitern in der Fabrik herum und unterhalte ſich. Weiter er
klärte die Fabrikleitung der Kommiſſion: „Arbeiten Sie doch
nur ruhig weiter; Sie werden doch nicht wegen
dieſes einen Kollegen die Arbeit nieder
legen wollen! Wir bezahlen dem Gekündigten 14 Tage
Lohn, und er bekommt auch leicht wo anders Arbeit, er iſt
ein tüchtiger Schloſſer ZJn ſeiner Berichtigung

dagegen Herr Thomann von einem „minderwertigen
eiter“.

Die von der Fabrikleitung für die Kündigung des Ver“
trauensmannes vorgebrachten Gründe wurden von allen Ar
beitern als nicht haltbar bezeichnet, vielmehr erkannten
die Kollegen des Entlaſſenen an, daß dieſer wegen ſeines Ein
tretens gegen die Verſchlechterung der beſtehenden Werkſtatt
verhältniſſe und wegen ſeiner Tätigkeit für den Verband ge-
maßregelt worden ſei. Sie forderten deshalb die Wiedereinſtel-
lung. Als das verweigert wurde, legten ſie die Arbeit nieder.
Der Hinweis des Herrn Thomann, es ſei intereſſant, daß ge
rade der Schloſſer, für den ſeine Kollegen die Arbeit nieder
gelegt hätten, ruhig ſeine Kündigung abarbeite, iſt eine be
wußte Verdrehung des Sachverhalts. Herr Thomann hat näm
lich nach Verlauf von drei Tagen von dem Gekündigten ver
langt, er ſolle in die Fabrik kommen und ſeine Zeit abarbel
ten. Geſetzlich iſt der Kollege gegwungen dieſer Aufforderun
nachzukommen, wenn er nicht kontraktbrüchig werden will.
Deshalb arbeitet er.

Metallarbeiter von Halle! n einer ganzen
Reihe von hieſigen Fabriken hat man ſeit Jahren unſere Ver
trauensleute, allemal die beſten Verbandsmitglieder entlaſſen,

e e

um die Weiterentwickelung des Verbandes zu dern. Gnd
lich iſt den Kollegen die Geduld ausgegangen; ſie haben
ſehen, daß in den Maßregelungen Syſtem liegt und ſind
entſchloſſen, ſich das wichtigſte Recht der Arbeiter, das Koalitionsrecht, in Zukunft a mehr antaſten zu laſſen. Die
Streikenden erſuchen nun die Halleſchen Metallarbeiter in

Solidarität. Die Tatſache, daß der erwartete Erhatz
an Arbeitskräften ausbleibt, iſt es geweſen, die Herrn Tho
mann zu ſeiner „Berichtigung“ veranlaßt hat.

Erſt kommt der Verkehr, dann der Sport.
Der Saale Regatta Verein hält nächſten Sonntag auf der

Strecke von Lettin bis Brachwitz eine Wettfahrt ab. Die
WaſſerbauJnſpektion gibt bekannt, daß aus dieſem Anlaß aw
Sonntag von 7—-10 Uhr vormittags und von 2—8 Uhr na
mittags die Saale für den geſamten Schiffverkehr, auch
Gondeln, Fiſcherkähne u. ſ. w., zwiſchen dem Trompeterfelſen
und der Brachwitzer Fähre geſperrt iſt. Die Leinpfadbrücke
am Trompeterfelſen iſt in der angegebenen Zeit ſogar für den

sgängerverkehr geſperrt. Dieſe T des t
Verkehrs zugunſten einer rein privaten ſportlichen

Veranſtaltung iſt aufs entſchiedenſte zu tadeln.
Wenn der Schiffverkehr während der Wettfahrt uregelnden Beſtimmungen unterworfen würde, ſo uche ch

darüber reden. Aber den geſamten öffentlichen und privatenVerkehr für die Danytageshanber einfach zu verbieten, das

iſt eine Maßnahme, zu der die WaſſerbauJnſpektion vielleicht
formell berechtigt iſt, die aber keineswegs dem öffentlichen
Verkehrs Jntereſſe entſpricht, das zu ſchützen und 8 förderndie Hauptaufgabe der Wa rbau-Inſpektien iſt. ozu die

Sperrung der Leinpfadbrücke vorgenommen wird, iſt erſt recht
nicht einzuſehen.

Der Verkehr hat ſich nicht dem Sport unterzuordnen, ſondern
umgekehrt hat der Sport nach dem Verkehrsbedürfnis
richten. Da die Vorrennen erſt vormittags 8 r begin
und das Hauptrennen nachmittags 3 Uhr ſeinen Anfang nimmt,
iſt ſchon die Ausdehnung der angeordneten Sperrzeit unzu
läſſig lang. Der Ruderſport mag einer der geſundeſten ſein,
und die Wettfahrt mag für viele beſondere Anziehungskraftbeſitzen. Daß aber der öffentliche Verkehr auf einer W

ſtraße behördlich geſperrt wird, damit dem Sport ungeſtört
gehuldigt werden kann, dagegen muß, wie geſagt, im Jntereſſe
der Geſamtheit Einſpruch erhoben werden.

Die Finanzkommiſſion
bewilligte geſtern 2400 Mk. für Neupflaſterung der Mühlpforte
mit Schlackenſteine. Für Anſchaffung neuer Heizkörper im
Theater Reſtaurant wurden 425 Mk., für Herſtellung eines
SpeiſeAufzuges zwiſchen Küche und 2. Rang ebendaſelbſt 255
Mark und für Beſchaffung eines neuen m
558.20 Mk. vorgeſehen. ur Jnſtandhaltung der AkkumulatorenBatterie im Schlacht und Viehhof t von ſeiten des

Magiſtrats ein Verſicherungsvertrag mit einer Kölner Akku-
mulatorenfabrik abgeſchloſſen worden. Die jährlich von der
Stadt zu zahlende Prämienſumme ſoll 885. Mk. betragen. Die
Kommiſſion erklärt ſich mit dieſem Abkommen einverſtanden.
Das Höchſtgebot auſ das der Stadt gehörige 625 Quadrat
meter große Polizeigrundſtück in der Blücherſtraße, das jähr
lich 1500 Mk. Miete abwirft, hat 41 100 Mk. betragen. F
verſchiedene Veranſtaltungen anläßlich des 80. Geburtstages
eines ſich in weiten Kreiſen verdient gemacht habenden Mit-
bürgers werden 300 Mk. bewilligt. Ein Schreiben des
Stadtrats Winter betreffs ſeiner Penfionsberechtigung, ſoll da
hin beantwortet werden, daß die Stadt vom 1. April n. J. auf
die Dienſte Winters verzichtet und ihm die geſetzliche Penſion
gewährt werden ſoll. Die Penſion wird, da V Winter am
I. ber in eine höhere Gehaltsſtufe (7500 tritt, 3500
Mark betragen.

Gefunden und verloren.
In der zweiten Hälfte des Juni ſind auf dem hieſigen Fund

bureau als e e angemeldet a abgeliefert worden
1 ſilberne Taſchenuhr, 1 lederner Maulkorb. I goldener Ring
mit rotem Stein und Gravierung, 1 ſilbernes Armband mit
Anhängſel, 1 blauweißer Kinder-Strohhut mit blauer Schleife,
1 Klemmer mit goldener Kette, 1 Dolch zum Bücher
aufſchneiden, 1 ſilberne Uhr, Portemonnaites mit Jnhalt, 1 Bogen
Briefmarken, 1 Paket mit 12 Liederbüchern, 3 Paar weiße

Die Harmonie-Apoſtel.
Anläßlich des Todes von M a irſch ſchrieb Genoſſevie S. r e e e rDie Nachricht vom Tode Max Hirſchs ruft bei den älteren

iſten allerlei Erinnerungen hervor. Man denkt an jene
da es in Dem Wlant noch keine große Arbeiterbewegung

ab, ſondern nur eine Anzahl Gruppen von Oktganiſationen,
untereinander heftig bekämpften. Der von Laſſalle be

ründete Allgemeine deutſche Arbeiterverein war W unde in die von Schweitzer geleitete rei die von
n Hayfeld inſpirierte weibliche Linie. Seit 1869

gab es die von Bebel, Liebknecht, Geib, Bracke, York u. a.
gegründete Richtung der Sozialdemokratie, die ſich
als den deutſchen Zweig der von Par und Engels geleiteten
Jnternationalen Arbeiter-lſſogiatton betrachtete. Wie klein
die Gruppen teilweiſe waren, ergibt e daraus, de in Süd-
bayern zu Augsburg eine beſondere Gruppe von Laſſalleanernab, die, vpn Taucher und Tranz geleitet, eine gang ſelb-
Mändg. Organiſation hatte. Daneben gab es eine Anzahl
von ewertſcha die noch faſt alle ohne größere Bedeutung

waren; nur der von Härtel geleitete Verband der Buchdrucker
und der von Fritzſche Verband der Tabakarbeiter waren
von Bedeutung. Die

von,
begann und Maſſ

n dieſer gärenden und kämpfenden Arbeiterwelt, in der derded ten che i m n en r u
keiten n er Grundlage rang, axGewerkvereine, wie er behauptete, auf deutum die
ſchen Boden zu verpflanzen.

bei ſeinem Tode ſchon vergeſſen ſein Werkt e wie e h ſagen kann, auch Wernet n die
vorhanden ſind, enkümmerlichen Reſte, die davon

eute k r in den modernen en
heute kaum u Vinad geg

HLeben gerufenen

bei den chriſtlichen Gewerfſchaften.
Kampf gegen den Kapitalismus
wvoerkvere

e rie. Ketäme tet Lohnkämpfen faſt nur lähmend.
ung, abgeſehen da-

Eine Zeitlang war er eine „populäre“ Perfönlichkeit; nicht
opulär etwa durch ſeine Leiſtungen, ſondern weil er die be
ändige Zielſcheibe des Spottes ſeiner Gegner war. Dieſe

wenig angenehme u tät“ hat ihm von vornherein das
Koönzept verdorben. er die „Harmonie zwiſchen Kapital
und Arbeit“ als eine angeblich neue Jdee in den Geiſterſtreit
jener Tage hineintrug, nannte man ihn ſpöttiſch der „Harmo
nie-Doktor“ und ſeine Agitatoren die „Harmonie-Apoſtel' ihreAusführungen nannte man „Harmoniebuſelei. Es war damit
nicht allzu ſchwer, in Verſammlungen die Lacher für ſich zu
ewinnen, namentlich da die Journaliſten der Eiſenagcher und

r Laſſalleaner unbarmherzig ihren Witz an dem Harmonie-
Doktor übten.

Die e die den Harmonie- Doktor denJhrigen zählte, betrachtete ihn als einen Jdealiſten. enn er
das war, dann iſt er von u Protektoren und Freunden ge
täuſcht worden. Denn ſein Unternehmen hat keinen andern
Zweck, als die Arbeiterbewegung r e hund die Bildung einer großen ſelbſtändigen politiſchen Arbeiter
partei zu erſchweren. ber guch die engliſchen We
waren nur das angebliche Vorbild der von Max Hi ins

m n deren fortſchrittlicheGönner ſpielen dieſelbe Rolle dabei, wie die Pfaffen ſgwe
Von einem ſo energiſchen

wie bei den engliſchen Ge
nen, war bei den deutſchen keine Rede; ſie wirkten bei

Daß es M elingen werde, der Sozialdemo
kratie einen edeutung gegenüber u ſtellen,
war um ſo ſicherer zu erwarten, als die unduldſamſten unter
den Unternehmern jede Arbeiterorganiſation, alſo auch die
Gewerkvereine, haßten und deren Unterſtützungsorganiſationen
u zerſtören trachteten. Allein eine Zeitlang machte er unsEogial emokraten in einzelnen Jnduſtriegebieten doch g. het

Wits Als er mit dem bekannten Duncker von der Berliner
zeitung die en Gewerkvereine ins Leben rief, ver-breiteten ſich dieſe, infolge der Gönnerſchaft des damale mäch-

tigen Liberalismus, über ganz Deutſchland. So klein
die einzelnen lokalen Vereinigungen waren, ſo wurden ſie doch

unſrer einzelnen,

Hirſch nicht
achtfaktor von

latant weil ſie dien en drheb en. Die ndamals nicht in e zum Slige aduheſei durchgedrungen

und entſagten noch vielfach gern der politiſchen Betätigung,wenn man ihnen mit den Hirſch Dungerſchen aniſatonen
Alters- und Jnvalidenunterſtützung re und ihnen Kran
ken- Kaſſen und andere Unterſtützungs-Kaſſen einrichtete. Es
war der alte Kampf zwiſchen „Staatshilfe“ und „Selbſthilfe“
in andrer Form.

Max Hirſch ſandte häufig Agitatoren aus, die die
Jnduſtrieorte der Umgegend von Leipzig für ſeine ewerk
vereine zu erobern ſuchten. Da gab es heftige Kämpfe, an
denen auch ich mich beteiligt habe, namentlich in den Jahren
1873 und 1874. Wenn irgendwo eine von einem
ren er einberufen wurde, eilten wir gleich herbei,um ihn zu bekämpfen; eine Rährigkeit wurde dabei entwickelt,
in die man ſich heute gar nicht mehr hineindenken kann. Weder
lange u noch lange n noch Geldausgaben konnten
uns die Sache verdrießen. enn wir jungen „Eiſenacher“
dann an Ort und Stelle kamen, ſo erſchienen alsbald auch unſre
eindlichen Brüder, die Aug 3 der Nachbarſchaft. Gegen
ie Harmonie-Apoſtel ſchloſſen wir uns r ganz von ſelhſtn und vergaßen für einige Zeit d Feiudſchaſt zwiſchen
en beiden ſozialiſtiſchen Gruppen.

So erinnere ich mich an eine Verſammlung in Eilen-
v. wo wir, drei junge Eiſenacher, mit zwei Rednern derLaſſalleaner in einer großen Verſammlung gegen einen ſehr
geſchwätzigen Harmonie-Apoſtel ins Zeug gingen. Unſern ver-
einten Kräften gelang es, ihn ind in die Pfanne zu
hauen. wel Abende ſpäter aber ſtand ich denſelben Laſſalleanern
zu Halle gegenüber möglicherweiſe war es auch an einem
anderen Platze und wir bekämpften uns nun mit derſelben
Schärfe, mit der wir die Harmonie-Apoſtel bekämpft hatten.

Max Hirſch, der Anwalt der Gewerkvereine, hat viele Ent
täuſchungen erfahren. Seine Kaſſen bewährten ſich nicht, und
zu ſeiner Betrübnis wurde er auch von großen Unternehmern,
namentlich von Stumm verfolgt, der ihn als „Feind der Ge
r a r brutal aus ſeinem z igreih austrieb.

war im Reichstag ein nicht ewandter, aber trotzdem
anſprechender Redner. Er dozierte nach Profeſſorenart,

as tat er auch draußen in den Verſammlungen.
weni
und
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acenkrimr
charbeits 1 iel

amengürtel, ſchwarzes
Nige

1

ermit r Wert

eit wurden als verloren angemeldet:
edaillon, 1 goldene Damenuhr r oldener

r S mit ca. 60 Mark und 2 Rückfahrkarten h 1 Ametövſhro e 3 Steine nebeneinander,
1 rötliches Portemonnaie mit d Mark Jnhalt, 1 ſilbernesS 1 VPaket mit ihren 1 goldene
Damenuhr ohne Kette, 1 Hundertmarkſchein, 1ſchwarzes Emaillearmband mit Wecheperlet und e 1 ver
ſilberte Handtaſche mit Jnhalt, 1 kleines Klap ortemonnaie
mit ca. I2 Mark und anderem J Ja 1 Dubleeklemmer mit
ſchwarzer re 1 Be en ette mit Herz, 1 Porte
monnaie mit ca. alt, Sglrlart genDieu re mit Namen, 1 dreireihige

rallenkette, 1 dunkelgrünes Portemonnaie mit Kleeblatt,
1 braunes VLederportemonnaie mit ca. 14 Mark halt 1 weißes

rbeitstäſchchen mit Portemonnaie und Beamtenkarte, Karte vom
oologiſchen Garten 2c., 1 Radfahrlaterne, 1 ſilberne Damenr Die e Feite gelbliches Portemonnaie mit ca. 30
Auskunft h während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre-

tariat IV, Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.

Warnung vor dem Natureis.
Es wird mit Recht davor gewarnt, ſolches Eis in direkte

Berührung mit Genußmitteln zu bringen, welches aus ver-
unreinigten Flußläufen oder Teichen ſtammt. Derartiges Eis

lt eine äye von Unreinlichkeiten, die beim GenußSe gefährliche Folgen nach fich ziehen können.

Aus amtlichen Bekanntmachungen.
Der nächſte Markt für Magerſchweine und Ferkel findet am

morgenden Sonnabend, früh 6 Uhr, auf dem ſtädtiſchen Vieh
hofe ſtatt. Die zwangsweife Verſteigerung, welche
für das Grundſtück Gr. Wallſtraße 38 (Reſtaurateur G. Kröſch)
auf den 29. Auguſt feſtgeſetzt war, findet nicht ſtatt, da der Ver
ſteigerungsantrag von den Klänbigern zurückgenommen worden

Zur zwangs weiſen Verſt 2 gelangt a719. Auguſt, erwitteg 9 Uhr, das Grundſtück Königſtraße 23
S H. Kießler). Der jährliche Nu vwnafwert iſt mit
3804 Mk. feſtgeſtellt worden. Aus geſchrieben iſt die
S w 7 Sockels für die Oberrealſchule an der Adolf-
d e ſoll dazu Niedermendige Baſaltlava oder ähnliches

eſtein t werden. ngWyeg ſind bis 12. Juli,en 10 U Zimmer 23 des Wagegebäudes einzu
See liegen im Bauburegu Adolfſtraße 2 II

In derſelben

1 Ah

W o wurde eröffnet über dasEr e Merſeburgerſtraße 164, undEdhuhmacherwelſterg Damm, e rege 12. Zur
zwangs weiſen erſte in am 26. Auguſt,
vormittags 9 Uhr, das Grundſtück Brandenburgerſtraße 2
(Droſchkenbeſitzer Brandt) mit einem jährlichen Nutzungswert
von 2168 Mk., und am 31. Auguſt, vormittags 9 Uhr, das
Grundſtück Georgſtraße 13 Geſchwiſter Klepzig) mit einem
Nutzungswerte von 2490 Mark.

9 o

Tagesordnung für die Stadtverordneten- Sitzung.

1. Entlaſtung der Rechnung über den Erweiterungsbau im

Allgemeinen

Verkauf des Grundſtücks Blücherſtraße 7.

Genehmgueg des Abkommens wegen Zwi

artenſtraße Nr. 1 iſt Sier

Verkauf Grabenland zum Grundſtück Möglicher-

Landverkauf vom Grundſtück Seebenerſtraße Nr. 183.

Genehmigung des I. Nachtrags zum Statut des Ge-

merei- Haushaltsplanes.

Geſchloſſene Sitzung.

zu einem Ehrengeſchenk.

Ankauf eines Grundſtücks.

Montag, den 10. Juli 1905, nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Stadttheater.
Mittelbewilligung für die 23. Generalverſammlung des

Berger des Orcheſterraumes im Stadttheater.
Bauliche Veränderungen im Stadttheater Reſtaurant.

einer Tür in der li. Etage des Bühnenhauſes
m Stadttheater nach dem II. Rang links.

altung der
L. kkumulatorenBatterie im Schlacht und VLandverkauf in r Reilſtraße zum Grund

der Bhkhlpforte und Umlegung der Bürger-

10 e daſelb
ſtraße Nr. 1 in Trotha.

Ausbau der Hordorferſtraße.

Ausbau der Straßen Il, II und III, ſowie der Jonasſtraßefür Rechnung des Bankier Apelt. J 8

e rriches wegen Einführung des Verhältnis-Wahl-

nträge zu Kapitel VII, A. I Nr. 45 folgende des Käm-

Anfrage, betreffend die diesjährigen Ueberſchüſſe in der
Gemeinde Verwaltung.

Antrag, betreffend das Dienſtverhältnis eines Magiſtrats
Mitgliedes.

Wahl zweier Armen lege für den 28. Armenbezirk.
Ueberlaſſung eines Grundſtücks an die Feuer-Sozietät.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Techniſche Meiſterkurſe. Die n be
abſichtigte, techniſche Meiſterkurſe für Schneider, Tiſchler und
Schuhmacher abhalten zu laſſen. Nur der für Schneider iſt
zuſtande ekommen bei 11 Teilnehmern. Da nur 6 Tiſchler

und 4 Schuhmacher ſich zur Teilnahme an den Meiſterkurſen
für ihren Beruf gemeldet hatten, iſt von Abhaltung dieſerKurſe zunächſt Abſt and genommen worden.

Poſtkartenblocks werden von der Reichspoſt demnächſt
ausgegeben. Sie beſtehen aus je 10 Stück, die an zwei Seiten
t ſind. Es werden Blocks mit Karten zu 2 D.

fennig zum Nennwert ohne Aufſchlag verkauft.Schweizer r wird auf dem nächſten Weltpoſt
kongreß beantragen, daß das zuläſſige Gewicht eines einfachen

Briefes im St r von 15 auf 20 Grammerhöht und die Taxe für G ftspapiere von 25 auf 10 Zen-times (20 auf 8 Pfennig) Derben ſoll. Für nicht ge-
nügend frankierte Briefe ſoll nur der einfache, nicht der doppelte
Betrag der fehlenden Frankatur erhoben werden.

Das Koſchat Konzert hatte am Mittwoch abend dem
Wintergarten eine Beſu ugeführt, für die zwar der
Garten, in dem es ſtattfinden gerade ausgereicht hätte,die aber der Saal, in welchen e Konzert wegen des r

den Gewitters in letzter Minute verlegt werden mußte, bei
weitem nicht zu faſſen vermochte. „Jn drangvoll fürchterliche
Enge gekeilt. Trotzdem herrſchte während der Geſangsvorträge eine ine Ruhe, ein Beweis für die außerge-

wöhnliche Beliebtheit, deren ſich das Quintert erfreut. Neue
Wer alte Lieder, heitere und ernſte wechſelten in raſcher Folge.
War ſchon nach jedem einzelnen der zwölf zum Vortrag ge

e

Lieder der

ſa öhe. Das Kof
erin de eines vollen Erfolges ſicher ſein

Ein kleiner Brand ſtand gtſtern
der Spree traße 21. Es Jarh im a

geraten. ie

i

kurzer Tätigten die Gefahr be bhehkenä

Ein Reitpferd ſcheute geſtern nachmittag in der Povor einem y der Straßenbahn. Das Tier bäumte au
und fuhr dabei mit dem Kopf in die iben, wodurch es amHalſe verwundet wurde und einem Tierarzt in Behandlung
gegeben werden mußte.

Petersberg. 15 eabend bei dem Gewitter durch Bli u zur Exploſionkommen. Das Pulvermagazin der re erger Porphyrw
das die 15 Zentner Pulver in ſich Be durch den Vug:
ſchlag in die Luft, ohne noch größeren Schaden anzurichten.

Aus den NRachbarkreiſen.
Zum Kreistage am 30. Juli. Die Partei-

leitung des Wahlkreiſes Zeitz-Weißenfels- Naumburg erſucht dieSe der einzelnen Zahlſtellen, bei Wahl der Delegierten
eistag darauf Rückſicht zu nehmen, daß war auch

ie Leiter der Filialen ſich unter den Delegierte

ulver find am rn

eitz.

n nden,damit ſie ſpäter im Sinne der Beratungen und Wchüße e

w D Matin igee ige ſoll aufeit ie Fahrgeſchwindigkeit der onenzüge ſoll quded Linie Altenburg-Zeitz ab 1. Oktober von 80 a u Kilometer

in der Stunde erhöht werden.
Weißenfels. Der ewige r a In Liſſenſind von drei Lehrerſtellen zwei beſetzt öbik und Groß

Gerſtewi Etrta s die Lehrer.
Naum er.) Vor einigen Tagen haben wireine Sinn ge We e Bäcker und Konditoren durch

einen Herrn Brückner beſprochen. eute können P r mitteilen,
daß dieſer Herr ein eminent praktiſcher Mann iſt ter Herr
hat nämlich nach hier Delegierte der Bäcker aus rt, Halle,Weimar und Weißenfels er ſodann eine tge exedetund fertig war der Verband dgtſs natignaler Bä a

Wenn uns auch heute noch das Hoch, rband
eingeweiht worden ſein ſoll, in die Ohren ingt, ſo fällt uns z
gleichzeiti fie Anekdote ins Gedächtnis, nach der der ädige

err Teufel beim Scheeren einer Katze zu 3 Jeſu tat ge
ommen ſein ſoll: „Biel Geſchrei und weniPeißen. Weitere Auf den ſten Hart

ſteinwerken wurde der Arbeiter Bergmann aus Rabatz von
einem Hebel getroffen und ihm die Kinnlade zerſchmettert.

mit dem der neue

Berunglückte wurde in die Klinik nach Halle überführt.

Querfurt. Selbſtmords eines Krüppels. Am
Mittwoch morgen erhängte ſich der 25 jährige Jnvalid Karl
Maurer auf dem Strohboden ſeiner Nachbarsleute.

Lützen. Eine Feuersbrunſt vernichtete auf dem Fleiſch
hauerſchen Stadtgute die auf einem Stallboden unter Wellblechdach lagernden Stroh und Heuvorräte. Das Feuer zu durch
Selbſtentzündung entſtanden ſein.

Eilenburg. Ein Brand entſtand in der Donnerstag nacht
im t des Konfektionsgeſchäftes Gülsdorf. Trotzdem
der Brand keine ren Dimenſionen annahm, wurde dochfaſt das geſamte x namentlich durch Waſſer verdorben.
Der Schaden ift durch Verſicherung gedeckt.

Die Gerichtsferien e am 15. Juli und endigen15. September. Während dieſer Zeit werden nur in Ferien-
ſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen.

Hettſtedt. r iko. Als der Häuer Hermannan ſe aus ippra am mit dem Setzen einespren giauge Wie war, der Schuß zu früh los
durch due Geſtein wurden dem an e beide Augen ſchwer ver

letzt, ſo daß der Berunglückte jedenfalls das Augenlicht ein
d wird Der Verunglückte würde in die Halleſche Klinik
gebra

Wittenberg. Gelandet wurde am Mittwoch die Leiche
des am Montag in der Elbe ertrunkenen Packers Dreſener
oberhalb der Farbwerke.

deburg. Ein nettes n beſſ tedas Magdeburger Schöffengericht. der Nacht zum rJahres waren die Baugewerk alt Karl Gersdorf un
Möhring in einer Verſammlung geweſen und wurden auf dem
Heimweg von einer An nzah Rowdys beläſtigt, geſchlagen und
gote Gersdorf rief in dieſer bedrängten Lage wiederholt
laut „Schutzmann!“ Als ein Beamter erſchien verſchwandendie Rowdys, wurden auch nicht erreicht, wohl aber wurde Gers-
dorf. ſeines lauten Hilferufs wegen mit einer Strafver-
fügung bedacht, gegen die er natürlich Einſpruch erhob undr freigeſprochen werden mußte. Man ſieht, die Magde-
urger Polizei iſt auch gut.

Aera Ein Liebesdramaſ u Faue ab. Darü be berichtet das Aſchersl ebl Affäreſpielte ſich am Mittwoch n gegen 5 r a de Hofe
der Zuckerfabrik der Firma So b. BäckerGuſtav Barth aus ringen hatte d eteſei der
Firma ein Liebesverhältnis a das Mädchen aber nichts mehr
von im wiſſen will, ſtellte er ſich am Mitwoch nachmittag ein
x Braut durch einen Brief, den er dem Portier
Säie“ i ihm zu erſcheinen. Als der Portier auf demy W dem Mädchen war, gab der B. einen Schuß auf
ſich ab, ſo daß er zuſammenbrach. Er hatte ſich in die linke
Bruſtſeite geſchoſſen, wurde aber am Abend noch lebend dem
Aſcherslebener Krankenhauſe überbracht.

Aſchersleben. Von der Buchdruckmaſchine, zer-
quetſcht. Jn der Papierwarenfabrik von H. C. Beſtehorn
ereignete ſich, dem Tagebl. zufolge, ein ſchwerer Unglücksfall.
Mit dem Reinigen der Maſchine, in der ſich kürzlich erſt ein
junges Mädchen den Arm verletzte, war die 16 gebr e ArbeiterinpurHeff ff beſchäftigt. Die Maſchine ſtand ſti Pöelich aber
Je etzte der Maſchinenmeiſter, nicht ahnend, daß ſich das junge

ädchen daran befand, die Maſchine in Tätigkeit, wobei derBedauernswerten der Kopf eingeklemmt wurde, ſo daß ſie einen
doppelten Schädelbruch erlitt.
J verehgheoſep. Entbehrungsdividenden. Die
irma J. A. John, AktienGeſellſchaft, Jlversgehofen (Schorn
ein Aufſatz und DampfWaſchmaſchinen -Fabrik) teilt aus ihrenGeſchäſttatſchluß pro 1904 mit: Jn der ſtattgehabten General-

Verſammlung der Aktionäre wurde die Verteilung von 12 Proz.
Dividende fü b das abgelaufene Geſchäftsjahr beſchloſſen. Jn
den ded orjahren ſind u je 12 Proz. Dividende verteilt
re Die Herren dürften mit ihrem Gewinn zufrieden ſein.
Wir wünſchen nur, daß die Arbeiter ſich in ähnlich günſtigera ben möchten.

eſſan. Eine neue Staatsrettung. Auf das
des Gewerkſchaftskartells an die Poli eiverwaltung ume des ewerkſchaftsF Feſtz ges erfolgte eine e
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t wur
von Tonröhren beim erwie am Mittwoch ein Teil des etwa 8 Meter tiefen

in dem der einrbeiter Böttcher aus gain arbeitete,
und verſchüttete den Genannten. auszwar ſoforteiner gefährlichen Lage rer aber ere innere

erletzungen erlitten.
v t Berufes wurde amDienstag der e

z im Odertale damitr war im ertale mehreren ie enn
Arbeitern einen W kFend aufzuarbeiten. eiwollte er einem r r el annenſtucken aus
weichen, kam zu F von dieſem begraben. DerTod trat ſofort c der h wurde furchtbar zerquetſcht
und entſtellt, Arme und Beine wurden ge v en.

Gemeindezeitung.
Kommunale Praxis, Wochenſchrift für v

und r heraus Dr. Albertgegeben nSüdekum. Di t vollzoge mee es da pmgrnelenPraxis aus er d in ei Lchenſch iſt ein
erfreulicher Beweis dafür, daß man in unſerer Partei den
Gemeinde Angelegenheiten eine immer regere
zuwendet. Mit der Verdoppelung des Erſcheinens der Zeit
ſchriſt geht gleichzeitig eine erhebl Vergrößerung Hand in
Hand. Die einzelnen Nummern erſcheinen mindeſtens 12 Sei
ten ſtark. Die Abſchaffung der bisherigen Beilagen wird s
gemein begrüßt werden, ebenſo der Umſtand, daß die Num
mern jetzt geheftet und aufgeſchnitten geliefert werden. Da
durch wird die Kommunale Praxis viel handlicher und leichter
lesbar. Wie uns die Redaktion mitteilt, iſt es ihr gelungen,
eine Reihe von neuen Mitarbeitern den bewährten alten an-
zugliedern, ſo daß der Jnhalt der Zeitſchrift in Zukunft
e geh baltiger. und mannigfaltiger werden dürfſte, bis

er

Jn der vorliegenden Nummer heiſcht ein Artikel von Dr.
Auguſt Müller in Magdeburg beſondere Aufmerkſamkeit, er
beſchäftigt ſich mit der Frage der vom preußiſchen Staate ein
gerichteten Kommunalen Auskunftsſtellen und
deren Verhältnis zu den Arbeikher-Sekre-
tariaten. Dr. Müller iſt der Anſicht, daß die Auskunfts
ſtellen den Arbeitez-Sekretariaten nicht nur keinen Abbruch
tun werden, ſondern ſie auch in keiner Weiſe zu erſetzen ver
mögen. Ueber die Frage, ob für das Königreich Sachſen
mit ſeinem regen Kommunalleben beſondere Gemeindevertreter
Konferenzen neben den Landesverſammlungen unſerer Partei
oder im Zuſammenhange mit dieſen einberufen werden ſollten,
handeln Emil Nitzſche und F. M. Höppner. Das aktuelle
Thema der Fleiſchteuerung wird von einem ſüddeut-
ſchen Kommunalpolitiker erörtert. Ein überaus reicher RNotigen
teil, deſſen Syſtematik weſentlich gegen früher vereinfacht wor-den iſt, beſchließt die Nummer.

Der Preis der Wochenſchrift iſt nicht erhöht worden; er be
trägt 2 Mark für das Vierteljahr. Probenummern i

koſtenlos vom Verlage der Kommunalen Praxis, Ber
lin W., beziehen.

Eingeſandt.
Eine wahre Wut ſcheint auch in Halle zu beſtehen in bezuauf die Gründung von Vereinen. g. die

Arbeiter in Betracht kommen und darüber zu beraten haben,
iſt immer der Zentraliſation das Wort r worden. Noch
ſind die Einigungs Verhandlungen und die Verſchmelzung der
beiden Arbeiter-Radfahrer- Vereine m
und ſchon haben ſich Perſonen 1 ie wieder einen
neuen Arbeiter-Radfahrer Verein ins Leben rufen wollen.
Der Arbeiter Radfahrerbund Solidarität im verzen Jahre auf ſeinem Bundestag beſeſſen daß an
allen Orten nur ein Verein beſtehen darf. Trotzdem haben
ſich in Berlin einige Sonderbündler gefunden und einen neuene Nedſehe und mit dem ſchönen Namen Freiheit

in t au in betreiben z
nnen, en efunden,nebenbei och im ne Ja z

r es d aneteie
enden ein Kampf um die C e be
ginnt ſich bereits bemerkbar zu machen.



Verſammlungsberichte.
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den ſo ondern we Aus dem einricht war v t z er um was es

Aus dem Reiche.
Das Proviantmain Brand r worden r iolat e ar.
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Ba e und Selbſtmord. DerKommnis re C h e er n a 2em ein r erſchoſſen iehr verübte nan r C. waren zer ammen in dem Buh den Fabrikgeſchäfts tätig. Motiv zur Tat

Wilhelm T. Als Beitra r Nur henwa fol Mittei Lob dienene See en en Heide 5 von wen dorti

er
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Fret worden aus Dankbarkeit für diee der Monarch für die Forſtbegmten
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ter Heide.“

Eierotur
Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 40. Heft des 28. Jahr-za erſ n dem t d v heret r en m Sogialrriti im c

er. Rententheoretiſches über das den egen. Von
GSerman. Die internationale Organſſation des Klein

ürgertums. Von Prorz Stiekloff. Falu K aliawpe
und e in Argentinien. erman Ave Lamant. is herigen Keſaltate der Begnadigmng.Von Dr. e

Die Rr. 14 des Süddentſchen Poſtillon iſt reichhalti und
eines unheiligenenthält 4 farbige Bilder: Die Ausgießun

Geiſtes. Der Veſchäftspatriot. Der Kapitaliſt als Vorbild. Der neue erner die Jünſtrationen „Feu
dales“. Freie Liebe. r w iehrs SSt ensklänge (Gedicht h. Seer font (Gedicht). Denſelben Stitt S ſei eirt

Nora. Schauſpiel in 1 Auftritt und 1 A N. xJ inzgtn h die de ging (Gedicht) und eine Reihe

v Kleinbeiträ a ieſe mmer iſt allen Leſern zulen. Preis 10 deſterlgiv der Neuen Srsgkt ſoeben e 14. Heft erſchienen,
J lgenden ren hat: ne Friede mit Frankreich.

e ertige Sozialre t v g Jur z paar e
rtrauen reu en ndtag unſereen e e Ende. Des Königs neuer Hut.

e

HLetzte Jachrichten.
Berlin, 7. Juli. An der Spihe der neueſten Nummer

bringt der Vorwärts einen Aufruf, der zur Beteiligung an
einer auf Sonntag einberufenen Verſammlung auffordert, die
energiſchen Proteſt gegen die politiſche Maßregelung eines
Mannes erheben ſoll, der für Völkerfrieden und Volksfreihei
mehr geleiſtet hat, als die zünftigen Diplomaten beider Län
der zuſammen. An Stelle Jaures wird der Reichstags Ab-
geordnete Genoſſe Fiſcher-Berlin über die internationale Reab-
tion ſprechen.

Paris, 7. Juli. Der franzöſiſche Abgeordnete Jaurès hat
die beabſichtigte Reiſe nach Berlin aufgegeben. Er verließ
Paris, aber nicht, um nach Berlin zu fahren. Verſchiedene
ſeiner Bekannten hatten ihn am Nordbahnhof erwartet, einer
ſeiner Freunde erſchien nun dort und erklärte, Jaures habe,
während er ſeine Koffer packte, vom Fürſten Radolin ein höß
liches Schreiben im Namen des Reichskanzlers Fürſten Bülow
erhalten und werde, um ſeine Berliner Parteigenoſſen nicht
in Verlegenheit zu bringen, von der Reiſe abſtehen. Die geplante Rede wird vorausſichtlich deutſch und franzöſiſch in ber

ſozialiſtiſchen Preſſe im Druck erſcheinen. Heute wird die
e eine entſprechende ärung Jaurès verdöffent

en.

Dresden, 7. Juli. Der Entwurf des Oberbürgermeiſters
Beutler zum Stadtverordneten-Wahlrecht, nach dem die Wäh
lerklaſſen nach Berufen und Dauer des Bürgerrechts eingeteilt
werden ſollen, wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
angenommen. Vor dem Stadthaus fanden große Kundgebun-
gen gegen dieſen Wahlrechts -Raub ſtatt.

Wien, 7. Juli. Das Abgeordnetenhaus nahm in der
Nachtſitzung den deutſchen Handelsvertrag und das Ermäch-
tigungs-Geſez zur Führung von Verhandlungen mit der
Schweiz und Bulgarien an.

Revolution in Rußkand.
Petersburg, 7. Juli. Jn Beſſarabien brachen große Un

ruhen aus. Die reiche Stadt Orjejeff ſteht in Flammen; in
dem durch ſeinen Jahrmarkt bekannten Berezowka ſind eben
falls Unruhen ausgebrochen. Die Bauern plünderten das
Gut eines moldauiſchen Millionärs und die Beſitzung Tolſtois
bei Weſolyj Kut.

Odeſſa, 7. Juli. Nach Meldung aus Feodoſia iſt der
Potemkin in der Richtung nach Poti abgedampft.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Rord, Burgſtraße 38), 4. Juli.

W eboten: Bäcker Kreiſel und Martha Fiebiger (Gr. GoſenWoße p und 32). Bauarbeiter Schröder und Emma Peter
miedſtr. 20 und Burgſtr. 55).

Geboren: Schmied Nolle S. Adpokatenwes 30). Jnvalid.
Eiſendreher Richter T. i den Gärtner Sturm S.(Schleifweg 5 a). J eiter Böhme T. (Advokatenweg 298).abrikſattler abend T. 30). Kernmacher Kamm

(Dölauerſtr. 17). e uchholz T. (Eichendorffſtr. 24).
immermeiſter e S. (Goetheſtr. 22). Bautechniker Walde(Göbenſtr. 29
Geſtorben: Kriegsinvaliden Kamm Ehefrau Karoline geb.

Göbel, w. z V Präparators KornmannT., 6 M. (Saalwerderſtraße 5). Witwe Friederike Wille geb.z v 65 J. (Eichendorfſſtr. 22). Klavierſtimmers Meer
nſte (Körnerſtraße 35). Schloſſers Zille S., 2 Weh. (GroßeFoſen traße 29). Arbeiters Meißner aus Nauendorf Ehefrau

geb. Stieme, 33 J. (Diakoniſſenhaus). Witwe Minna
ammer geb. Heere, 66 J. (Triftſtraße 28).

5. Jult.
Geboren: Geſchäftsführer Klepzig S. (Triftſtraße

Viktualienhändler Zimmer T. Wilhelmſtraße 32).
ſchloſſer Grabe S. (Eichendorffſtraße 18). Diener
(Am Kirchtor 26).

Geſtorben: Kaufmanns Hanke S., 7 J. u 19).

10).inerſten S

Arbeiters Quapis aus Brachſtedt Ehefrau geb. Feige, 38 J.
(Diakoniſſenhaus). Kellners Frauendorf T., 2 on. (Große
Wallſtraße 5). Fräulein Emilie Hauptner, 66 J. (Breite
ſtraße 32).

6. Juli.
a eſchließn niker Bock und Ma BernWaſſerweg 3 n e e 2). rtva Kein

a

n r
n Bäck r R. ds h on. SS e e 6 Mon.

aus Bern r a
Halle (Süd, Steinweg 5. Juli.

n g. t Trow mer und Gertrud Hebenſtreitnhalterſtr Reg 21). a peite z Auguſtehms e 11 und Fri z eEmi r J eund El rr S We S. undS Steinſetzer a und e. Kripsig-dnitz en nzſ r r t i 27
Marie e ublingen und Halle a.er Sieger Martha Schöfer (Dölau und

Arbeiter Fchier a Luiſe iOleariusſtr. 5). enal ne (Altenweddin er und Tr
Stolze (Taubenſtr. 27 und Gerberſtr. 7 Mechaniker Grüßler
nd Luiſe Kalinske Glauchaerſtr. 28 und Schloſſerſtr. 2).

lalwarenhändler Elſte und 84 ene Röbbig CLandwehr1 und Sr. 11). er unusſtr. 11 r Kl. lrierfahrer Hauck S. t 44).nei T z T. (Albert
aumgarten S rGeſtorben: c 3 gße 13). 7 am bert J. g e
eiters Dannen Unterberg 15). esFe ler 56 J. i Kranſen aus). chmied Seifert,

(Martinſtr. 19. Bureau Beamter Walter, 74 J. NeuePronenare 7). Verſt. Arbeiters Huske T., 9 J. (Klinih).

Abrechnung

für den Wahlkreis Zeitz Weißenfels Naumburg
I. Quartal 10905.

Kaſſenbeſtand vom 1. Januar o
Eintrittsgelder
Beiträge
Sammelliſten

tree bei Verſammlungen
uittungen im Volksblatt

Kgaitation
W

onſtige Einnahmen
Hauptkaſſe

1776.10 M.
19.00

807.60
871.11
255.10

10.86
99.10
59.60

45
Summa: 4048. 51 x

Bilanz:Einnahme s 51 M.
Ausgabe 2432.54Kaſſenbeſtand: 1610.97 r

Davon in Filialen 248.41 M.
der Hauptkaſſe 1362.56

Summa: 1610.97 e
Ernſt Klix.Die Reviſoren:

Ernſt Hentzſchler. H. Plorin. Rud. Tanneberger.
Die einzelnen Filialen brachten folgende Summen im

I. Quartal auf:
W 7 I7 I7 7 J 7 7 514.35 Mk.rates o e 321.85 9

135.66 9e it 7 I7 7 J I7 7 132.25 e
rebn J 4 110.70es 17 7 8 a 7 7 63.80 T

Hedenmöiſen 61.80
auwburg S 5865m 46.60 JStrecau 5086ipſendorf 42.90euben 7 7 7 7 i 7 u 39.80

d 28.60II. u. III. Quartal 28.80
9 59 J 20.80 CEeryen i 7 7 7 7 7 7 15.45 C

Rehmsdorf 7 o 7 14.40 k

Laett ſo tSumme 4043.51 v

Quittung.

m Für die J Zigaretten ArbeiterinnenDresden gingen ein Nr. 1 3.05, 7 6.80, 10 1.507 1 J e Lokalkaſſe der Senerbeite 10 Mark. Summa

22. Das Gewertſchaftskartell.
BVerantwortlicher Redakteur: Arthur Molkenbuhr in Halle.

Saison-

Ausverkauf

kaufen slo a billigsten

X. ixan,
R Ausggabe von Marken süämtlioher Konaum- Vorolne von Halle und Vmgegend oder meiner 2222 a r Art Wunsoh 5 Proxeont in dar. e M

Leipziger-
xtrasse 87.

Ausverkauf

Greppin. kasthof Tuekonan Heer Bestanrant, Braunbier annni- 2,
v u e en Kinw onntag den 2. Juli h e er Rad barn tagli friſch eingebraut, iedes Kuantun, kauft Hr. Märkerſr. v.e e nein lea J cler Vrhken u huſgen a äein Aen Loranttten zur ſethigen e bünthers rauerei. e

fwartetAug. Kluge. Reinh. Meorsog. 8 Fahrräder x e w. 8 e h
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Sonnabend den B. Juli abendsRadoborger roh u. Fizhut- Fabril e
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1. Aufnahme neuer Sult ieder. 2. B T über die Firma

Steinbach. 3. Abrechnung vom Vergnügen. chiedzpfortsotzung, Iotal- Ausverkauf
i e ä e e vern der ren Verh. der Fahrikarbeiter n. heim

4 Halle a.z erren-, Anaben- u. Arbeiter-Konfehtion
Um ſehr ſchnell damit zu e n e en Berre u Mitglieder-V ersamm lung.
günstig Man eeftalten, gebe ich de ganzen Konfoktions Artikel Tagesordnunnach wie vor en anne nen 2. Vervand Angelegenheiten. 8. Unſer

T 77 nur Aannehmbaren Preise gab Zahlreichem Beſuche der Mitglieder ſieht entgegen Die Ortsverwaltung.
S und gewähre außerdem auf alle Waren I Rabatt Sparmarken. W
h Das Lager beſteht nur aus äußerſt ſoliden, ftreng modernen Sachen. E. Moselweinm vom Fa

Kchktungl Zu jedem nur annehmbaren Preise. ſchktung! rle 7 r von FaßJ. leschriner i S esebeni gpierfreſe Teuchern Seit eS a t friſhe Molkereibutter, 1 ſ. 120 Ff.
rktp latz 22Louis Eisfeld, Varktplatz,äastwirtschaſt Leuchtturm“. d,

Herrlich gelegen an derMien Leimiger Chaussee 20, Xreuzung der Neuen Leipziger Chanszee. Paul Schäfers Gärtnerei
rreen, Prg leate a i ä“ und japaniſche Halle a. S. Lucdwigstrasso, n wer

Einzig am öriei Linzig am Orie! eheSonntag vormittag: gemütlicher Frühschoppen. Stelle Tr Bflanzendekorationen jeder Art. Da
Vorzügliche Küche zu billigſten Preiſen. Hochfeines Tähchen Bouiſlon.

r Warmso and. Kalte Speison au jodor Tagesseit. V
Reise un Ausflug s Gem. Zucker

Es ladet ergebenſt ein F r TRicemiexe. 1 Pfd. 22 Pfgde le meine n Bei S Pfd. 21 Pfg. ohne Marken

ar. riſchungsV eubon Himbeer-Limonado

W e. Rossfleisch. Srauſe-Vonbon. uns einen
Sonnabend den S. Juli abends S Uhr in der Zentralhalle C an Tomon Nu Bob. Sebirmet, nen g Vſr. 80 Vies.

öffentliche bewerkzehatts -Verzammn r krautwein,
Tagesordnungz e Vi n Zum Leuchtturm. u In Rabatt-F Sohaible mittags lamorha s

welchezüddeutsche Postiſlon a
Im Verlage den M. Ernſt in München erſcheint alle 14 Tage 2tour., W z. r 39 Henrſetienst. 6, I.

—Jd—2

am Ratskeſſer. Todesanzeige.e Humoristisch-s atirisches Witablatt. 7 Sernſprecher u. Allen Mitgliedern zur Nachricht, dass woertes Mitglled
k undGroß 45, Sſeitig. reich und 73 Kuſiert, ſchwarz und r W im 30. u 7 Schindler

e in prächtt r rucke Xöobel-Cinrichtungen e Beerdigung ündet Sonnadend abend 55 Vur Von der Leichen-S Zu beziehen durch die Harz 42/48 und im Pr e e e e e
die Seite. S Hohn ver ſohn Jahlst, LeitsW r vro Nummer 10 Pfennig. firroxo Röbel z biliſſten S 7 d o ö I n ä

m ledensfroh und heiter, begabt mit beißendem Preiſen. Danksagung-S e r et den W a Alle Polster-Mödel werden durch Patent- Heralichen Dank wagen wir allen Freunden und Bekannten, welche

S n T den Leib. unserem Sohne Hermans äle letzten Ehren erwiesen haben.
Jeder Arbeter trage zu ſeiner weiteſten Verbreitung bei. r en I F7oit-, den 6. Jali 190b. A. Leopoldt m Familie.

S AAZ Anguß r e r e e. e. 5 a 5


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 157
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zum Volksblatt.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







